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Mo Warſchau, Wie aus Paris berichtet wird, ijt am 
Launag abends die franzöſiſche Anleihe für den Eiſenbahn⸗ 
1 ed Edingen. —Oberſchleſten in Höhe von einer Milli⸗ 
U ce Franken unterzeichnet worden. An der 
30 leleichnung haben polniſcherſeits der Außenminiſter 
Mini es ki, der polniſche Votſchafter Chlapowski, Vize⸗ 
ter Czapski, Bizeminiiter Koc und Konſul Pos⸗ 
ski teilgenommen. Die näheren Bedingungen der 
f eihe und ihre Verwendung find noch nicht bekannt. Die 
tunsoſttionspreſſe behauptet, daß die Anleihe ohne Bedeu: 
9 ſei, da fie Polen große Verpflichtungen auferlege. 
Unt die franzöſiſche Anleihe bildete bereits Gegenſtand der 
teip, Sendlungen im Miniſterrat, an welchem auch Piljudsti 
nahm, der offiziell alſo auch die NMegierungsgeſchäfte 
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rſtürung— 


29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto P. K. O., 


Eine Milliarde Franken für Polen 


Die franzöſiſche Eiſenbahnbauanleihe in Paris unterzeichnet — Zaleskis Teilnahme an der Anleiheunter- 
zeichnung — Die näheren Bindungen noch unbekannt — Pilſudskis Inkereſſe für die Anleihe — Nach der 
Konferenz Pilſudskis mit dem Skaatspräſidenten — Aufnahme der Regierungsgeſchäfte durch Pilſudski 
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Verwirklichung lüngit geiagter Pläne — 


Einzelnummer 0,20 31, 


Geſchäftsſtelle der „Volksſtimme“ Bielsko, Republikanska Nr. 4! 


aufgenommen hat. Der Staatspräſident hat nach ſei⸗ 
ner Rückkehr aus Spala ſofort Pilſudski empfangen und 
dieſe Unterredung wird in politiſchen Kreiſen lebhaft 
diskutiert. Man ſagt, daß ſich Pilſudski für alle Fra⸗ 
gen ſehr intereſſiert und daß er auch in der Angelegenheit 
des Majors Kubala bereits die Entſcheidung dahin ge⸗ 
troffen hat, daß ſie zunächſt gründlich unterſucht werde, be⸗ 
vor die Gerichte weitere Urteile fällen. f 

Der wirtſchaftliche Stand Polens wird Gegenſtand der 
kommenden Konferenzen Pilſudskis bilden, insbe⸗ 
ſondere mit dem Finanzminiſter Matuszewskdi und erit 
darauſhin ſind Entſcheidungen von größerer Trag⸗ 
weite zu erwarten. 


Ar. Curtius verteidigt die Zollunion 


Kein Widerſpruch mit den völkerrechtlichen 


I Antwort an die Gegner — Wirtſchaſtliche Zuſammenarbeit als Ziel der Ganierung — Die Folgen der 


eſtimmungen 


— Keine Gefährdung des Friedens — Pistulfion vor dem Völkerbund willkommen 


Wir wollen den Frieden durch wirtſchaſtlichen Aufbau 


f Berlin. In der Sitzung des Reichsrates hielt Reichsmini⸗ 
Wer es Auswärtigen Dr. Curtius die angekündigte Rede 
Wa deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvereinbarungen. 
Der Miniſter führte aus: 
Die internationale Diskuſiſon des deutſch⸗öſterreichiſchen 
ertrages zur Ausgleichung der zoll⸗ und handelspoliti⸗ 
gen Verhältniſſe der beiden Länder iſt an einen ge⸗ 
wiſſen Abſchnitt angelangt, insbeſondere, ſeitdem feſt⸗ 
teht, daß ſich der Völkerbundsrat demnächſt mit der 
Nac Angelegenheit befaſſen wird. 
N der erf Aufklärun ü ie Reichsregie ach 
Net: r erſten Aufllärung durch die Reichsregierung, nach 
ſche 


| 
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2 des Reichsbanzlers vor dem Induſtrie⸗ und Handels: 
Pi int es mir angebracht, noch einmal die weſentlichen 
gen 7 spunkte aufzuzeigen, von denen ſich die beiden Regierun⸗ 
üben leiten laſſen. Ich ſehe meine Aufgabe darin, 
mal die wirtſchaſtliche Bedeutung des Vertragswerles 
tar herauszuſtellen und ſeine Einfügung in die Pläne 
einer beſſeren Organiſation der europäiſchen Geſamt⸗ 


Topı, wirtſchaft zu betonen, 

tun. in die hier und da aufgetauchten Zweifel an der Einhal⸗ 

depſtre er Verträge und an der Loyalität unſeres Vorgohens zu 

ten, 

Yea verfolge dabei das Ziel, die ſachliche und gerechte Be⸗ 
| N des Planes zu erleichtern und die zum Teil erregte 
| Her Meinung zu entſpannen. 
hat er Briand hat in ſeiner Rede vor dem franzöſiſchen Se⸗ 


euro 35 den Wirtſchaſtsproblemen geſprochen, die auf Zentral⸗ 
vor allem auf Oeſterreich, drücken. 
Wictſchaſtsſorgen find es, die die öſterreichiſche und Deut: 
Da ſche Regierung zuſammengeführt haben. 
Li 1 autsch dend mit einer Arbeitsleſigleit von fünf Mil⸗ 
tun 8 N Arbeitswilligen, mit drückenden politiſchen Verpflich⸗ 
get Ne mit gänzlich unzureichender Kapitaldecke bei tie⸗ 
en age ſeiner Landwirtſchaft, iſt von ſchweron wirtſchaft⸗ 
und e ſazialen Gefahren bedroht. Neben der Sanierung 
der N on des Binnenmarktes ſtehen wir unter dem Zwange 
ber rei erweiterung, der Ausweitung unſeres Außenhandels. 
ion 10 ch, das aus einer großen Wirtſchaftseinheit herausge⸗ 
Op: ** das eine zu ſchmale Grundlage für ſeinen Wirtſchafts⸗ 
des eſitzt und 
en Bevölkerung ſeit einem Jahrzehnt unter ihrem 
Kultur niveau lebt, N 
un Ziele verfolgen. Wir erwarten beide, dureh 
g unſerer zoll⸗ und handelspolitiſchen Verhältniſſe 
Wirtſchaftsverkehr beide Volkswirtſchaften zu be⸗ 
ben und zu erweitern. Unſer Vorgehen bewegt ſich 
ihnen der geſeanten europäiſchen Kooperation. Wir hal⸗ 
„Es zeſer geſamteuropäiſchen Kooperation feſt. 
| An te 5 in den internationalen Disluſſionen der 
EN daß die argeſegt und anerkannt worden, 
A de Wirtſchaftsnot Europas in erſter Linie auf ſeine 
Bien! Jerjtüdelung zurückzuführen ill, 


letzten 


Was Not tut, iſt die Vereinigung zu größeren Wirtſchafts⸗ 
gobieten, die Niederlegung von Zollmauern, die Schaffung 
größerer und widerſtandsfähigerer Binnenmärkte. Das Ziel Üt 
nicht der Abſchluß ſolcher größeren Binnenmärkte nach außen. 
Ich bin vielmehr überzeugt, daß die Tendenz nach Erwei⸗ 
terung und freierem Wirtſchaftsverkehr über fie hin⸗ 
aus maturgeſetzlich iſt. 

Die Idee regionaler Verſtändigungen und Zuſammen⸗ 

ſchlüſſe tritt immer mehr in den Vordergrund. 

Einer der erſten europäiſchen Staatsmänner, der ſich zu dies 
fer Idee bekannt hat, war der rumäniſche Miniſter des Aus- 
wärtigen, Herr Mironescu in einem Buch „Die Poli⸗ 
tik des Friedens“. Ich darf ferner daran erinnern, daß die 
tſchochoſlowakiſche Regierung in ihrer Antwort auf das Memo⸗ 
randum der franzöſiſchen Regierung über europäiſche Zuſammen⸗ 
arbeit ausgeführt hat, ſie ſei ſtets der Anſicht geweſen, 

„daß der natürlichſte Ausgangspunkt für eine Organi⸗ 

jation der Zuſammenarbeit, die alle Völker einbegreifen 

ſoll, die Zuſanemenarbeit zwiſchen den Staaten iſt, die 

in denſelben größeren oder kleineren geographiſchen Be: 

zirken liegen.“ 

Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Schober hat auf der 
Völkerbundsverſammlung im September 1930 dieſe Gedanken⸗ 
gänge aufgegriffen und den Weg regionaler Verſtändigung pro⸗ 
pagiert. 

Der Gedanke regionaler Mirtſchaſtsvereinbarungen be⸗ 
herrſchte die Zuſammenkünſte der ſüdoſteuropäiſchen 
Agrarſtaaten. 

Er führte zu grundſätzlichem Einverſtändnis über gemein⸗ 
ſchaftliches Vorgehen zwiſchen den ſkandinaviſchen Staaten, Hol 
land und Belgien. Ihm entſpringt der Plan einer Zollunion 
zwiſchen Jugoſlawien und Numänien, wie aus ähm heraus 
ſchon vor Jahren Eſtland und Lettland eine Zollunion erwo⸗ 
gen haben. 

In ſeiner Linie liegen die Vorarbeiten wirtſchafts⸗ 

politiſcher Organiſationen, 
die im vorigen Herbſt in Lüttich eine franzöſiſch⸗belgiſche Zoll: 
union angeregt haben. Alle dieſe Bestrebungen und Pläne er: 
forderten Einfügung in die geſamteuxopäiſche Solidarität und 
Gemeinſchaftsarbeit. Die deutſche und öſterreichſſche Regierung 
ſind ſich bewußt 

mit ihrem Plan in der gleichen Richtung vorwärts zu 

ſtreben. 

Ihre (Irklärung der Bereitſchaft zu Verhandlungen mit ans 
deren Ländern über eine gleichartige Regelung, entſpringt der 
Ueberzeugung, damit den ichen Wirtſchaftsgeſetzen zu 
folgen. 

Der rein wirtſchaftliche Charakter des deutſch⸗öſterreicht⸗ 
ſchen Planes ſteht nicht im Widerſpruch zu völkerrecht⸗ 
lichen Verpflichtungen und Pindungen. 

Wir haben gehört, daß Frankreich den Abſchluß des in Ausſicht 
genommenen deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrages als rechtswidrig 
anſehe, weil er insbeſondere mit den Abmachungen in Widerſpruch 
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ſtehe, die England, Frankreich, Italien und die Tſchechoſlowakei 
im Jahre 1922 mit Oeſterreich getroffen haben. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß wir auch unſererſeits dieſen Pakt nicht unberück⸗ 
ſichtigt laſſen konnten und ihn gemeinſam mit der öſterreichiſchen 


Regierung auf das Gewiſſenhafteſte geprüft haben. 


Man behauptet zwar die Vertragswidrigteit des Pla⸗ 
nes, hat aber bisher noch niemals verſucht, ſie zu 
begründen. 

Wenn Luxenburgs Zollunion mit Belgien, die doch eine ungleich 
ſtärkere Bindung des kleinen Landes mit ſich bringt, keine 
Schmälerung ſeiner Souveränität und Unabhängigkeit zur Folge 
hat, ſo kann dies unmöglich bei der deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 

union der Fall ſein, > 
deren innerer Aufbau die politiſche, adminiſtrative und 
wirtſchaſtliche Selbſtverſtändlichteit beider Länder glei⸗ 
germaßen gewährleiſtet. 


Berückſichtigt man daneben wie ſorgfältig wir auf die Achtung 
der nun einmal auf Oeſterreich laſtenden beſonderen Bindungen 


Bedacht genommen haben, ſo kann man ſich kaum der Befürch⸗ 
tung erwehren, als ob hier nicht mite dem gleichen Maße ge⸗ 
meſſen würde, als ob die Konſtruktion der Vertragsverletzung 


auf einer Auslegung der Verträge und des Genfer Protokolls 


beruht, | 17.3 
die nicht 
Oeſterreichs, ſondern im Gegenteil auf ſeine Herabwür⸗ 
digung zu einem Staatsweſen zweiter Klaſſe hinausläuft. 

Es iſt klar, daß wir unſererſeits eine Erörterung der Rechts⸗ 
frage nicht für erforderlich erklären können, es verſteht ſich aber 
von ſelbſt, daß wir uns einer ſolchen Behandlung der Sache im 
Völkerbundsrat ſeitens der Signatarmächte des Genſer Proto⸗ 
kolls von 1922 nicht entziehen. Wir brauchen ſie ja in 
keiner Weiſe zu ſcheuen. Anſer politiſcher Einwand bezog ſich 
darauf, daß im Völkerbundsrat etwa unſere 

rein wirtſchaſtliche Vereinbarung als eine Gefährdung 
*. des Friedens zur Diskuſſion geſtellt würde. 

Eine ſolche Argumentation wäre unzuläſſig. 

Ich komme zu dem zweiten Hauptpunkt, der gegen unſer 
Vorgehen geübten Kritik, 

nämlich der Beanſtandung unſerer diplomatiſchen 
Schritte. 

Die Bedeutung der Formen des diplomatiſchen Verkehrs iſt nicht 

gering. Erſt am Donnerstag, den 19. März, war die übereins 

ſtimmende Auffaſſung des Berliner und des Wiener 

Kabinetts geſichert, 
und ſchon am übernächſten Tage ſind die Deutſchen der 
deutſchen und öſterreichiſchen Miſſionscheſs in London, 

Paris und Kom erfolgt. 

Man kann vom internationalen Standpunkt nicht Ioyaler 

handeln, als wenn man vor dem Abſchluß eines Vertrages die 

Abſichten und Grundgedanken dieſes Vertrages vor aller Welt 

lozuſagen auf den Tiſch des Hauſes legt. l 
Wir wären froh, wenn man uns immer mit gleicher 

Lonalität und Offenheit behandelte. 

Wir wollen im Rahmen der geltenden Verträge mit mög⸗ 
lichſter Beſchleunigung unſeren beiden in ſchwerer Not befind⸗ 
lichen Ländern die Vorteile verſchaffen, die ſich aus der 
Erweiterung des Wirtſchaftsgebietes ergeben. Wir wollen zu⸗ 
gleich den Bemühungen um 

eine Nenorganiſierung der europäiſchen Wirtſchaft einen 
1 neuen Impuls geben. 

Es iſt mir eine Genugtuung, feſtſtellen zu können, daß dieſe uns 

ſere Ziele in der Welt weitgehendes Verſtändnis gefunden 

haben. Wenn trotzdem der deutſch⸗öſterreichiſche Plan Erregung 
verurſacht hat, ſo geben die wirklichen Abſichten Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs dazu keinen Anlaß. Daß das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Vorgehen wirtſchaftliche Fragen dieſer oder jener 

Art aufwirft, läßt ſich verſtehen. g 
Nichtrerſtändlich erſcheint es mir aber, dabei von einer 
Störung des guten Einvernehmens unter den Nationen 
oder wohl gar von einer Gefährdung des Friedens zu 

ſprechen. \ 

Ich kann deshalb auch nicht zugeben, daß der deutſch⸗öſterreichiſche 

Plan zu einem Hemmnis für die Abrüſt ungskonferenz 

des nächſten Jahres werden könnte. Kein Land in der Welt iſt 

an den Frieden Europa und ſeinem gemeinſamen Wiederaufbau 
mehr intereſſiert als Deutſchland und Oeſterreich. Wird der 


deutſch⸗öſterreichiſche Plan ſo verſtanden und gewürdigt, wie er 


von den beiden Partnern gedacht it, jo wird ſich die Erkenntnis 
durchſetzen, daß er ſich in die allgemeinen europäiſchen Beſtrebun⸗ 
gen einordnet. 


“mehr auf die Wahrung der Unabhängigteit ei 
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italieniſche Situation. 


der aufheben zu können. 


unglücklichen Landes zu gehören. Seine . wir 
i auß 


dieſe 
it einer der Mörder Matteottis, Albino 


ſchen Vertrauensmannes an: 


jolches Subiett auf die Mailänder Gemeindekaf 


Wie lange noch Muſſolini? 


Von Ausländern wird man oft gefragt, wie lange der 
Faſchismus noch dauern werde. Die Lieblingsfrage derer, 
die an geſchichtliche Prophezeiungen glauben, iſt die, ob das 
Regime Muſſolini überdauern könne. Schon Matteotti hat 
geſagt, daß es unmöglich iſt, auf dieſe Fragen eine Antwort 
zu geben; aber daß ſie geſtellt werden, kennzeichnet die 
2 = Wem würde es einfallen, zu fragen 
wie lange die Deutſche oder die Tſchechoflowaki che Republi 
noch dauern werden? Beim Faſchismus hat e jeder die 
Vorſtellung, daß er ein ſchichtliches Zwiſchenſpiel, eine 


2559 0 ge) 
Epiſode jei. Und, daß er jelbit, als Regime, dieſe Ueber: 


zeugung hat, daß ihn von Zeit zu Zeit eine „Torſchlußpanik“ 


überkommt, beeinflußt in entſcheidender Weiſe die italieniſche 
Politik. Wer in ihr eine prinzipielle Richtlinie ſucht, kann 
ſie nicht verſtehen. Verſtändlich wird I erſt, als ſich ſtets 
erneuernder, ſtets andere Formen annehmender Verſuch, den 
kataſtrophalen Abſchluß der Epiſode hinauszuſchieben. 

In der italieniſchen Kammer hat der Unterſtaatsſekre⸗ 
tär des Innern, ein früherer Anarchiſt, mit Namen Acerbo 
unlängſt geſagt: „Keinerlei Duldung, keinerlei Milde wer⸗ 
den denen gewährt werden, die dabei beharren, in der fa⸗ 
ſchiſtiſchen Revolution eine vorübergehende Epiſode zu 
ſehen.“ Der Faſchismus will bei ſeinen Widerſachern mit 
Gewalt ausrotten, was er in den eigenen Reihen nicht be⸗ 
ſeitigen kann; er empfindet es als die größte Bedrohung 
ſeiner Macht, daß die Gegner wiſſen, was er ſich alle Tage 
ſagt, und was ſeine ganze Politik leitet. „Wir haben vor⸗ 
läufig die ei n der Folge werden wir die Zuſtim⸗ 
mung haben“, hat Muſſolini bald nach ſeinem Regierungs⸗ 
antritt geſagt. Aber dieſe Prophezeiung iſt nicht eingetrof⸗ 
fen. Die Zuſtimmung iſt immer geringer und damit die 
Anforderung an die Macht immer größer geworden. Alles, 
was als Zwiſchenſpiel, als Uebergang zur Normalität ge⸗ 
dacht wax, wird heute zur dauernden Einrichtung des Ne⸗ 
imes. Dieſes ſaugt gewiſſermaßen das Proviſoriſche in ji 
inein und wird dadurch ſelbſt proviſoriſch. 

Man denke an das Spezialgericht. Das war aus der 
Attentatsfurcht entſtanden, das Attentat von Bologna 
bot den Anlaß zu ſeiner Einſetzung. Es bedeutete die voll⸗ 
Aue 9 Aufhebung der bisherigen Rechtsgarantien und 
eine Verletzung der italieniſchen Verfaſſung, in der es heißt, 
daß niemand ſeinen natürlichen Richtern entzogen werden 
kann. Das Geſetz unterſtellte gewiſſe Verbrechen — ſo die 
Attentate gegen den König und gegen den Miniſterpräſiden⸗ 
ten, und die Gefährdung des Regimes, die auch durch die 
Preſſe begangen werden konnte — einem Parteigericht, das 
nicht aus Richtern, ſondern aus Offizieren der faſchiſtiſchen 
Miliz beſtand. Vor dieſem Gericht kann jeder Verteidiger, 
der nicht Offizier der Miliz iſt, beanſtandet werden; dem 
Verteidiger kann es verwehrt werden, den Angeklagten vor 
der Hauptverhandlung zu ſehen oder auch nur in die Akten 
der Vorunterſuchung Einſicht zu nehmen. Die wasch en des 
Spezialgerichtes finden tatſächlich unter Aus ih der 
Oeffentlichteit jtatt, da nur Geheimpoliziſten und Schwarz: 
hemden ihnen beiwohnen. Das Gericht entſcheidet ohne Be⸗ 
rufungsinſtanz und kann die Todesſtrafe verhängen, die 
ſeit dem Jahre 1889 in Italien abgeſchafft iſt und erſt durch 
das neue faſchiſtiſche * ra wieder in das Straf⸗ 
recht eingeführt werden wird. Bei der Einſetzung dieſes 

erichts erklärte Muſſolini ausdrücklich, er Hoffe es 
auf der in dem Dekret vorgeſehenen fünf Jahre wie⸗ 
Im November 1931 wären nun die 
fünf Jahre zu Ende. Anſtatt die Abſchaffung, hat aber der 
jaſchiſtiſche hohe Rat beſchloſſen, vom 1. Juli des laufenden 
ahres an alle politiſchen Verbrechen des neuen an dieſem 
Tage in Kraft tretenden Strafgeſetzbuches dem Spezial⸗ 
gericht zu überweiſen, das ſomit aufhört, eine Ausnahme⸗ 
einrichtung zu ſein, um zur ordentlichen Rechtſprechun er 
id) 
die in 72 Paragraphen des neuen Strafgeſetzbuches be- 
a Verbrechen erſtrecken. Dieſe Neuerung bedeutet 
die Auf ge aller Rechtsgarantien für die Gegner des Re: 
gimes, ſie bedeutet zweierlei Recht, nicht als Ausnahme⸗ 
ſondern als normalen und Dauerzuſtand. ; 

Etwas Aehnliches vollzieht ſich in der Ausſtattung der 
Parteifunktionäre mit behördlichen Befugniſſen. Die war 
natürlich als Uebergang pr t, denn es konnte ja keinem 
vollſinnigen Politiker in den Sinn kommen, den Funktionä⸗ 
ren einer politiſchen Partei dauernd den Chara er öffent: 
licher Beamten zuzuerkennen. Dadurch wollte man gleich 
nach dem faſchiſtiſchen Putſch nur die allgemein deln te 
Geſellſchaft der Schwarzhemden etwas ſchüßen und in Re⸗ 
ſpekt bringen. Veran Folge hat fih dann aber heraus» 

eſtellt, daß der Faſchismus nicht daran denken kann, jeine 
Parteifunt ionäre des Sonderſchutzes zu berauben und zu 
den in modernen Staaten herrſchenden Verhältniſſen, die 
Amtsgewalt nicht durch Privatleute verleihen, zurückzukeh⸗ 
ren. N neun Jahren Herrſchaft kann der Faſchismus ſich 
nicht auf die Staatsbeamtenſchaft, nicht auf die Regierungs⸗ 


Spezial 
vor Ab 


organe verlaſſen, wie das jede, auch die ſchwächſte Regie⸗ 


rung vor ihm konnte. Er muß ſeine Parteifunktionäre als 
Beamte, ſeine Miliz als Polizei ſchalten und walten laſſen, 
und zwar auf Grund einer doppelten Ohnmacht. Weil er 
ohne dieſen improviſterten Schutzapparat die allgemeine Uns 
zufriedenheit meiſtern lann, und weil ihm die Kraft fehlt, 
die ſeinen Leuten zugeſtandenen Befugniſſe zurückzunehmen. 
Die Parteifunktionäre nehmen es heute als ihr gutes Recht 
in Anſpruch, in Italien über ihre Mitbürger Beamtenge: 
walt auszuüben, zu privatem Vorteil. 8 
Manche ſehen in der unverſchämten e die der 
Faſchismus den wurmſtichigſten Individuen angede hen läßt, 
eine Aeußerung ſeiner Kraft. Wie könnte er die öffentliche 
Meinung ſo vor den Kopf ſtoßen, wenn er ſich nicht ſtark 
fühlte? In Wirklichkeit fehlt aber der Regierung die Kraft, 
die faſchiſtiſchen Verbrecher abzuſchütteln. Sie muß auch 
eute, die ihm nur den Weg bereiten ſollten, zum 
dauernden Inventar ihrer neuen „Ordnung“ machen. So 
olpi, zum Ver⸗ 
walter der Mailänder Lagerhallen ernannt worden. Wir 
führen nur die hauptſächlichſten Vorſtrafen dieſes faͤſchlſti⸗ 
Neun Monate wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls 1914, ein Ja r wegen des gleichen Ver⸗ 
brechens im Herbit desſelben Jahres, dann ein Prozeß wegen 


Diebſtahls, eingeſtellt durch Amneſtie, verurteilt wegen De⸗ 


ſertion und amneſtiert, 1921 wegen Ermordung eines So⸗ 
zialiſten angeklagt und freigeſprochen. Als er den Mord an 


Matteotti beging, ſtand er unter Anklage wegen betrügeri⸗ 
ſchen Bankerotts. 


Fürwahr, ein Verwalter, wie man ihn 
ſich nicht beſſer wünſchen kann! Wenn die Regierung ein 

fen losläßt, 
jo zeugt das nicht von Kraft gegenüber der öffentlichen 
Meinung, ſondern von Ohnmacht gegenüber den Erpreſſern 
im eigenen Lager. An Gunſt der öffentlichen Meinung hat 
der Faſchismus ohnehin nichts mehr zu verlieren. 


Goſchichtliche Eoiſoden ſind nicht von ſo kurzer Dauer, 
wie die Epiſoden eines Einzellebens, wenn wir es auch nicht 
vermögen, ſie von einer anderen Warte zu ſehen, als der 
unjerer perſönlichen Eziſtenz. Ein amerikaniſches Bankkon⸗ 
ſoxtium will jetzt der faſchiſtiſchen Regierung eine Anleihe 
in der Höhe von 70 Millionen Dollar gewähren. Das könnte 
Verlängerung der e bedeuten und beweiſt jedenfalls 
den Glauben eines Teils der Hochfinanz an deren Dauer. 
Ofſenbar wird leine nachfaſchiſtiſche Regierung die Anleihen 
der heutigen, verfaſſungswidrigen, anerkennen. Es könnte 
ſich übrigens auch um den Gegenwert des Flottenabkom⸗ 
mens handeln. Mit 70 Millionen Dollar läßt ſich der fi⸗ 
nanzielle Zuſammenbruch ſchon hinausſchieben 
1 ber wer ſagt uns denn, daß der Faſchismus an ſeinem 
finanziellen Verſagen zugrunde gehen wird? dur Lande 
erſtickt man in Spitzelei, die ſo weit gediehen iſt, daß fie ſich 
nicht länger ſteigern läßt. Drei Offiziere und zwei faſchiſti⸗ 
ſche Funktionäre werden beim Kronprinzen vorſtellig, und 
am Tage darauf verhaftet man alle fünf in Mailand. Das 
heißt alſo, daß der italieniſche Thronfolger entweder ſelhſt 
Spitzeldienſte leiſtet oder von Spitzeln umgeben iſt, Die kö 
nigstreuen Liberalen Vinciguerra und Rendi, die wegen 
. rim für Monarchie und Kirche je 15 Jahre Zucht⸗ 
haus bekommen haben, ſind von einer Gräfin Robilant an⸗ 
gezeigt worden, die ſich als Antifaſchiſtin ausgibt, aber für 
Geld Spitzeldienſte leiſtet. Das Land läßt ſich nicht ſtärker 
mit Spitzeln er als es heute durchſetzt iſt. Und das 
langt nicht aus. Trotzdem findet ſich die geheime Literatur 
von 8 e Liberta“ im ganzen Lande. 
ter den Augen der Polizei gedruckt und verteilt. Wie will 
man dem ſteuern? 500 der öffentlichen Autos in Rom 
haben Mikraphone, und ihre Chauffeure ſind Geheimpoli⸗ 
ziſten; die Briefe werden mit beſonderen Apparaten durch⸗ 
leuchtet, um Geheimſchrift zu enthüllen. Noch gibt es keine 
Strahlen, die zeigen, was man denkt und plant. An mo⸗ 
raliſcher Verworfenheit und techniſchem Ausbau leiſtet die 
faſchiſtiſche Spitzelei das höchſte, ohne darum die Oppoſition 
zu lähmen. Die Oppoſition kann ſich ſteigern, die Pe 
wirtſchaft nicht mehr. Das iſt der Anfang vom Ende. Man 
braucht kein Prophet zu ſein, um das zu verſtehen. 


Sie wird un⸗ 


Ae Erdbebenkataſtrophe von Managus 


Die Stadt vollſtändig zerſtört — Wiederholte Erdſtöße — Rettungsverſuche ergebnislos 
Das Kriegsrecht verhängt — Noch leine Ueberſicht über den Gachſchaden 7 


New Vork. Aſſocieted Preß erhält einen Funkſpruch der 
Tropieal Radio Company aus Managua, wonach 
das Erdbeben das um 10 Uhr vormittags einſetzte und den 
größten Teil der Stadt in Trümmer legte, nur von kurzer 
Dauer war. In der Markthalle brach ein Brand aus, der ſich 
ſehr ſchnell ausbreitete und die noch ſtehenden Gebäude im welt: 
lichen Teil der Stadt in Aſche zu legen droht. Der 
Verſuch, durch Dynamitſprengungen den Brand, der in der vom 
Erdbeben heimgeſuchten Stadt wütet, einzudämmen, iſt erfolglos 
geblieben, weil die Dynamitvorräte aufgebraucht waren. Auch 
die Löſcharbeiten ſind unmöglich, da die Waſſerleitungen 
durch das Erdbeben zerſtört wurden. Die Straßen ſind mit 
Flüchtlingen angefüllt, die, von einer Panik ergriffen, aus der 
brennenden Stadt zu flüchten ſuchen. Infolge der Trümmer: 
maſſen find die Straßen ſedoch kaum paſſierbar. In der gan⸗ 
zen Stadt iſt kein einziges Gebäude unbeſchädigt 
geblieben. Das Feuer breitet ſich noch immer weiter aus 

* 

Das Ausmaß der durch die Erdſtöße verurſachten Kata⸗ 
ſtrophe iſt noch nicht zu überſehen, da die dichten Nauchſchwaden, 
die über der Stadt hängen, es unmöglich machen, einen Ueberblick 
zu gewinnen. Auch die Zahl der Toten und Verletzten läßt ſich 
nicht annähernd ſchäzen. Die in der Mitte der Stadt gelegene 
Markthalle, in der, wie gemeldet, kurz nach dem Erdſtoß Feuer 
ausbrach, und die von Frauen und Kindern überfüllt war, 
ſtürzte infolge des Brandes zum Teil ein, wobei 35 Perſonen 
unter den Trümmern begraben wurden. Dieſe 
Perſonen verbrannten. Auch auf den Straßen liegen zahlreiche 
Tote und Verletzte. Die in Managua ſtationierten amerika ni⸗ 
ſchen Marineſoldaten tun ihr Möglichſtes, um die Verletzten zu 
retten. Der Erdſtoß dauerte im ganzen nur vier bis ſechs 
Sekunden. 

\ 
Kriegsrecht in Manague 

Panama City. Der in Managua ſtationierte Beamte der 
Tropical Radio Co. berichtet, daß das Funkgebäude in Managua 
durch das Erdbeben zerſtört ſei und der Funkbetrieb von 
einer 8 Kilometer außerhalb Managua gelegenen Fabrik aus 
aufrechterhalten werde. In Managua ſei das Kriegs⸗ 


„recht proklamiert worden, 


Greta Garbo foricht deutſch 


Die große Greta Garbo — Schwedin von Geburt und ſeit 

Jahren in Hollywood tätig — in ihrem erſten deutſchen Ton⸗ 

film „Anna Chriſtie“, der ſoeben in Berlin zur Uraufführung 
gelangte. 


BERN 


Arthur von Gminner 
der Stellvertretende Vorſitzende des Aufſichtsrats der Deutſchen | 
Bank und Disconto⸗Geſellſcheft, kann am 6. April feinen 7 
Geburtstag foiern. Als Mitglied des Direktoriums der Dem 
ſchen Bank hatte er — weit über den Nahmen einer I 
derung dieſes Bankinſtitutes hinaus — weſentlichen Anteil 
dem Vorkriegsauſſchwung der deutſchen Wirtſchaft. Durch di 7 
Anterſtützung weitſchauender Pläne wie die Gründung del 
Bagdad⸗Bahn und die Fmanzievung der damals noch junge! 
Elektrizitätsinduſtrie wurde er international bekannt und 

erkannt. 


l 


Mehrere kauſend Verletzte 1 
New Pork. Der Korreſpondent der Aſſocieted Puh 
Managua berichtet: 18 
Eine große Anzahl Leichen amerikaniſcher Frauen und Ki, 
der it doch nicht indentifiziert. Die Zahl der Verl 
ten wird auf mehrere tauſend geſchätzt. Die Gem 
ſchaftsgebäude, das Regierungsgebäude, die Banken und 2% 
ſchäfte find fämtlich zerſtört und niedergebrannt 
Es herrſcht ernſtlicher Mangel an Waller und ri 
bensmitteln Der angerichtete Sachſchaden wird 25 
1 N 


30 Millionen Dollar geſchätzt. 20 Straßenblocks 
Geſchäftsviertels ſind niedergebrannt. 
Bor einer neuen Demarche gegen die 
deulſch-öſterreichiſchen Jollp äne? _ 
Paris. „Paris Midi“ will erfahren haben, Eu 
neue Demarche in der Froge des Fſterreichif m 
Zollabkommons in Wien und Berlin unmittelbar 1 
Man wiſſe noch nicht, ob dieſe Demarche gemeinſam dure 
führt, oder ob die verſchiedenen Mächte ſie einzeln 5 
würden. Poſitiv feſt ſtehe jedoch für den Augenblick, daß % 
Einigung unter den Mächten im Hinblick auf dieſe Dem 
vorhanden ſei. h 1 } 


Die Kommunalwahlen in Riga 
Riga. Die am Sonntag abgehaltenen Rigaer RI 
munalwahlen haben bei einer Wahlbeteiligung 
90 Prozent den lettiſchen bürgerlichen Gruppen einen 
trächtlichen Gewinn gebracht. Die Deutſchen behaupten 
ihre 13 Mandate. Die bürgerliche Rechte erhält 17, die dt 
dente Mitte ebenfalls 17 Mandate. Dies bedeutet 
eide Gruppen einen Gewinn von je vier Mandaten. 
Sozialdemokraten behaupteten 29 Mandate vnd 
loren 1, während die Kommuniſten ihre Manda 
von 9 auf 11 erhöhen konnten. Von den übrigen Mi 
beiten erhielten die Juden 7, die Ruſſen 4, die Polen 
Mandate. Zusammen mit den deutſchen Mandaten erh 
ten die Minderheiten alſo, 26 Mandate gegenüber en 3 
25. Dies bedeutet inſofern einen relativen Rück g a 0 
5 die Geſamtzahl der Stadtverordneten von 90 auf 
eigt. 


Rüftungsitatiftiiche Angaben 
im Unterhaus 
London. Der Staatsſekretär für Krieg teilte im 
haus auf eine Anfrage naß den Prozentſätzen der * 
minderung in den Heeresrüſtungsausgaben Großbt 
niens, Frankreichs, Italiens, Amerikas, Japans und % 
lands im Jahre 1930 im Vergleich mit dem J 192% rob 


die vorläufigen Ziffern zeigten, daß nur im Fall 
rung erfolgt jet, im Falle Japans ſei eine geren eine 


* A 
| 


britanniens eine weſentliche prozentuale Verm inge, 

minderung vorhanden, während in den übrigen Fü 

Erhöhung ſtattgefunden habe. . 
Das deutſch⸗belgiſche Abkommen 4 


vom Senat angenommen 4 % 
Brüſſel. Der Senat hat das am 7. November 20 ln 71 71 
“a, 


unterzeichneie deutſch⸗belgiſche Abtommen IM 
Zuſatzablommen und das Protokoll zu dieſem Abkommen © 
nommen. 


Großfeuer in einem litauiſchen Städich⸗ 
200 Familien obdachlos. gu * 
Kowno. Dienstag nachmittag gegen 3 Uhr bach „ e, 
Städtchen Plunigany zwiſchen Memel und Ti , 
her unbekannter Arſache ein Brand aus, der ſich i ch b, 
arten Windes ſchnell zum Großfeuer entwickelte . 1 
herigen Meldungen ſind bereits über 200 Holzhäuſer de „mol 

in Flammen aufgegangen. Die ſofort alarmlerte . 
Feuerwehr blieb infolge der verſchnotton Wege ſtechen ul h 
keine Hilfe bringen. Etwa 200 Familien ſind oba 


# 
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donnerstag. den 2. April 1931 
——— 


April 
wechſelnder Laune, grad' wie er will, 
reibt mit dem Wetter ſein Spiel der April 
en möchte mit ſeinen unſteten Blicken 
ald Stürme, bald Sonne bald Regen uns ſchicken. 


Geſprengt ſind die Feſſeln von Eis und von Schnee. 
Iinaus auf die Berge! Schaut hin auf die Höh': 

ort findet ihr ſchon einen lieblichen Knaben, 

in Kränzlein im Haar, ſieht man munter ihn traben. 


And wenn ihr nach ſeinem Namen ihn fragt, 
„ch bin der Lenz!“ freundlich lächelnd er ſagt. 
„Mit Wonne will ich hinunterſteigen 

nd nun in den Städten auch wieder mich zeigen. 


Dann ſchmücke ich Gärten und Wald und Alleen, 
Auf die Bäume ſtreue ich Blüten gar ſchön, 

Ind ſpendet Frau Sonne mir wärmere Strahlen, 
ill grün ich die Fluren und Wieſen bemalen. 


Die Kinder Floras in üppigſter Zahl, 

en le wollen erfreu'n euch nach Winters Qual 
Ind Mutter Natur in den Frühjahrszeiten 
in duftiges Frühlingskleidchen bereiten.“ 


Jo Limbach. 


Drei wahre Geſchichten 


Da a handelt ſich um drei Geſchichten zum gleichen Thema. 


Le te erſtaunlich ſind, jeien fie erzählt. Nicht damit fie den 
ni r beluſtigen, dazu liegt kein Anlaß vor. Sie ſollen ihm 
cht einmal gefallen. 


b Einer der verbreitetiten jüdiſchen Namen in Polen heißt 
Lob naneti. Die meiſten Aeſte der Familie domizilieren in 
ar Vor Hundert Jahren 
lei nach Amerika. D 
Ne Famile. 
in Tode zwei 
Familie und 

Oönanski, 
nein B. 
Unſzig 
ma Wand 
nagen nach Lodz zurückfallen, 


alle 


terſchi 2 —— ia 277 ir 

i he zwiſchen Jude und Chriſt, von bibliſcher Größe an- 

A, 5 eines mittelloſen Auswanderers, iſt ein lächerlicher, 
. bee Sandpunkt angeſichts der üppigen Leiche 


ante Kolonne polniſcher Bahnardeiter. 
le verliebt ſich in ihn. Nach er 


oem Tage findet, mehrmals in jeder Woche, ein nächtlicher 
dampf um das Haus des Bahnarbeiters ſtatt. Die Juden 
Die men aus den Dörfern und wollen das Mädchen holen. 
f tat; önarbeiter kommen dem Ehemann zur Hilfe und ver 
Süäbelen ſeinen Beſitz. Die Polizei fährt mit Knüppeln und 
auf In dazwiſchen und räumt am Morgen den Schauplatz 
i eikedie ſchwarzen Kappen der Juden, die Mützen der Ar⸗ 
Tober, blutige Tuchfetzen, Flaſchen und Stöcke. Und die 
ter ſchweigt. 

Raf In der Nähe von Zloczow in Galizien ſchloß ſich 1917 
ei hel Brauer, 

nem 
Cevol 
Fache ließ. 
Kein griechiſcher Staatsangehöriger ſie heiratete und nach 
‚ dato nahm. ® g 8 a 
. Mannes. 
walto, 
ct 
i Abeba 
pie ſeine 
geder Heimat mit Geld und ſentimentaliſchen Gefühlen zu 


x 


fall N s Thema, um das es ſich hier handelt, lautet: Ver⸗ 
niſte er alt igtensgemeincchaften, Keine Inbrunſt der Zio⸗ 
diger hält ihn auf, keine Enzyklika des Papſtes, kein zor⸗ 
3 icht Beſchluß des Oberſten Konſiſtorialrats zu Berlin. 
ligib einmal des preußiſchen Kultusminiſters Grimme „re 
8 er Sozialismus“ kann ihn ſchrecken. Abſeits von den 
Ben der Armen und von den Gebeten der Beſoldeten 
gibt ht er ſich als ein logiſcher Beſtandteil dieſer Zeit. Es 
keine beſſere Rechtfertigung für ihn. 


Arbeiterreduzierungen ohne Ende 


zeſtern wurde wieder fleißig beim Demobilmachungs⸗ 
lam Iſſar wegen Arbeiterreduzierung rerhandelt. Zuerſt 
or le Friedensgrube an die Reihe, die vom Direk⸗ 
den aszewicz vertreten war. Sie will 326 Arbeiter ent: 
Der und die Arbeitergewertkſchaften 
Anſinnen und der Demobilmachungs⸗ 
ertagte die Entſcheidung, bis er die Sache an Ort 
Dlelle überprüft hat. n 
un kamen die Gruben Graf Franz und Wolf⸗ 


15, die zuſammen 1150 Arbeiter reduzieren wollen. Die 


N 2 Blatt des „Bolkswille“ | Donnerstag, den 2. April 1931 


Bolniſch - Schleſten „Aprilſcherze“ der Eanacja Moralna 


Lohnabbau in der Zinkhütteninduſtrie und in den Erzgruben — Erhöhung der 
Perſonaleinkommenſtener — Einführung der Verkehrsſtener (Landſtraßenſonds) 
Erhöhung der Beiträge für den Penſionsfonds — Geſchenke für die Gemeinden 


Ans 1. April find alle möglichen Scherze erlaubt. Es 
iſt erlaubt, den Nächſten an der Naſe herumzuführen, je 
ſtärker umſo beſſer. Die Menſchen müſſen gefoppt werden, 
aber gründlich, dann lachen alle darüber, ſowohl diejenigen, 
die gefoppt haben, als auch diejenigen, die gefoappt wurden. 
Die Aprilſcherze dürfen aber nicht ſo weit gehen, daß ſie 
Menſchen materielle Nachteile bringen, denn das ſind keine 
Scherze mehr. Leider Gottes hat ſich die Sanacja uns allen 
gegenüber gerade ſolche „Scherze“ erlaubt, die uns viel 
Geld koſten werden, und zwar in jener Zeit, wo wir weniger 
einnehmen und uns manches verſagen müſſen. Weil es uns 
allen ſchlecht ergeht, ſo hat die Sanacja dafür Sorge getra⸗ 
gen, daß es uns noch ſchlechter ergehen ſoll. 

Zuerſt hat man ſich der ſchleſiſchen Arbeiter in der Zink⸗ 
induſtrie angenommen und ihnen die 

Löhne um 7 Prozent gekürzt. 
Das Arbeitsminiſterium hatte es hier ſehr eilig gehabt und 
beſtätigte ſchleunigſt den Schiedsſpruch. Nun iſt die Lohn⸗ 
kürzung beſiegelt, allerdings nur dann, wenn es ſich um die 
Arbeiter handelt. Für die Kapitaliſten iſt das nicht bin⸗ 
dend, was wir erſt am vergangenen Freitag in der Hugo⸗ 
hütte in Neudorf feſtſtellen konnten. Sie brauchen nur mit 
der 
Einſtellung des Betriebes 
zu drohen und ſchon meldet ſich der Demobilmachungskom⸗ 
miſſar und beſtätigt ſofort den „freiwilligen“ 
15 prozentigen Lohnabbau. 
Der zweite „Aprilſcherz“ iſt die 
neue Landſtraßenſte uer. 

Dieſe Steuer werden wir ſehr drückend empfinden. Der 
Autobusverkehr hat in den letzten Jahren an Ausdehnung 
ſehr zugenommen und jeder, der es eilig hatte, gab dem 
Autobus vor dem Perſonenzug den Vorzug. Die Fahrt 
koſtete nicht mehr und man kam bequem und ſchnell an Ort 
und Stelle. Da kam die Sanacja und erhöhte uns die Fahr: 
preiſe um rund ein Drittel des alten Preiſes. 

Der dritte für die Angeſtellten und Arbeiter ſehr 
ſchmerzliche „Aprilſcherz“ iſt die 

Erhöhung der Perſonaleinkommenſteuer. 

Seit Jahren führen wir triftige Gründe an wegen der Er⸗ 
höhung des ſteuerfreien Minimaleinkommens. Das ganze 
Leben erfordert die Erhöhung gebieteriſch. Arbeiter und 
Angeſtellte, die weit unter dem Exiſtenzminimum verdie⸗ 


Arbeitergewerkſchaften verlangen die Zurückweiſung des An⸗ 
ſinnens, weil die Verwaltung hier das Betriebsrätegeſetz 
verletzt hat. Die Verwaltung hat den Betriebsrat über die 
bevorſtehende Reduzierung überhaupt nicht verſtändigt. Der 
Direfor Eichowski behauptet, daß er den Leitern „Befehle“ 
erteilt hat, die Betriebsräte zu verſtändigen. Die Enkſchei⸗ 
dung wurde vertagt. R 

Der dritte im Bunde, war die Wawelgrube, die 
900 Arbeiter reduzieren will. Der Direktor Pietrzykowsti 
hat die Notwendigkeit der Reduktion begründet. Die Ar⸗ 
beitergewerkſchaften widerſetzten ſich dem Anſinnen ganz 
energiſch, indem ſie darauf hingewieſen haben, daß die Ver⸗ 
waltung die Arbeiter bei der Arbeit rückſichtslos hetzt, um 
die Produktion zu ſteigern. Der Demobilmachungskommiſſar 
vertagte die Entſcheidung, um ſich perſönlich von der Schin⸗ 
derei zu überzeugen. Auch wurde die Entſcheidung über die 
Reduktion von 100 Arbeitern auf der Eminenzgrube 
vertagt. 0 

Sie Blei⸗Scharleygrube hat zum 1. April allen 
Arbeitern gekündigt, um die Erzgrube überhaupt zu jperren. 
Die Kündigung hat unter den Arbeitern große Aufregung 
hervorgerufen. Der Betriebsrat hat ſofort dagegen Proteſt 
erhoben. Hoffentlich werden die Behörden den Amerikanern 
das Handwerk legen, denn alle anderen Erzgruben ſind voll⸗ 
Be Sie gehören allerdings dem Harrimankonzern 
nicht an. 


Jeſtſetzung des neuen Budgels für die 
Kreiswaſſerwerke 
Auf der letzten Sitzung des Kreisausſchuſſes in Katto⸗ 
witz wurde das neue Budget für die Kreiswaſſerwerke „Ro⸗ 
ſaliengrube“, Groß-Dombrowia und „Neuprzemjagrube“, 
Brzezinka für das Geſchäftsjahr 1931/32 und zwar in einer 


Geſamtſumme von 2.720,600 Zloty feſtgeſetzt. An ordent⸗ 
7 5 Einnahmen find 1.720.600 Zloty und außerordent⸗ 
lichen Einnahmen 1.000,000 Zloty vorgeſehen. Y. 


Deutſcher Kullurbund für Polniſch-Schleſien k. 3. 

Mittwoch, den 8. April 1931, 8 Uhr abends, in Pleß, 
im Saale des Pleſſer Hofes. N 

Donnerstag, den 9. April 1931, 8 Uhr abends, 
Nybnik, Hotel Swierklaniec, (Abendkaſſe). 

Freitag, den 10. April 1931, 8 Uhr abends, in Kat 
towitz, Neichshalle. : 

Sonnabend, den 11. April 1951, 8 Uhr abends, in 
Königshütte, Saal des Dom Polski, ul. Wolnosci, ſpricht 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Hans Halm über Sowjetruß⸗ 
land von heute. Der Fünfjahresplan. — Vericht eines 
Augenzeugen. — Mit Lichtbildern. Prof. Dr. Halm war Unis 
verſitätsprofeſſor in Irkutſk, wurde nach Sibirien verbannt, er⸗ 
lebte die ruſſiſche Revolution und beſuchte mit Nanſen zur Zeit 
der großen Hungersnot die Elendsgebiete. 1930 ſtudierte er in 
mehrmonatigem Aufenthalt in Scwjetrußland den Fünfjahres 
plan. Ein ungewöhnlich feſſelnder Redner, versteht er auch 
ſchwierige wirtſchaftliche Fragen klar darzustellen und die Be⸗ 
deutung Sowjetrußlands für Europa aufzuzeigen. Niemand 
verſäume die Möglichkeit, dieeſn wahrheitsgetreuen, erſchüttern⸗ 
den Bericht eines Augenzeugen ſich anzuhören. 

Karten zu 3, 2, 1 Zloty (Sitzplatz) und 0,50 Zloty (Steh⸗ 
nlatz) ſind im Vorverkauf: in Kattowitz bei der Kattowitzer 
Buchdruclerei⸗ und Verlags⸗A.⸗G.⸗Buchhandlung, bei Hinſch und 
in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes, ul. Marjacka, 
Nr. 17, (Geöffnet von 9-18 Ahr.) e 


in 


reichen deutſchen Schulen ge 


nen, müſſen dem Staate „Einkommenſteuer“ zahlen. Gene⸗ 
raldirektoren, die eine halbe Million Zloty jährlich „ver⸗ 
dienen“, gehen völlig ſteuerfrei aus, weil das Werk die 
Steuern bezahlt. Ein Arbeitsloſer, ſelbſt wenn er keine 
Arbeitsloſenunterſtützung bezieht, muß „Einkommenſteuer“ 
bezahlen, ſelbſt wenn er nur einige Wochen im Jahre in 
Arbeit ſtand, weil die Steuer dem armen Schlucker bei der 
Lohnauszahlung vom Lohne abgerechnet wird. Anſtatt das 
freie Steuerminimum zu erhöhen, hat man uns zur Ab⸗ 
wechſelung die Steuer erhöht, wahrſcheinlich, damit der 
Aprilſcherz beſſer empfunden wird. 

Für die Staatsbeamten hat die Sanacja noch extra 
einen Aprilſcherz vorbereitet. Das iſt die 

Erhöhung der Beiträge für den Penſionsfonds 
von 1 auf 3 Prozent der Monatsbezüge. Die Erhöhung der 
Beiträge kommt einem 

2 prozentigen Gehaltsabbau 
Wann die Gehälter der Staatsbeamten um 15 Pro⸗ 
Dieſer große April⸗ 


gleich. 
zent abgebaut werden, ſteht nicht feſt. 
ſcherz wurde einſtweilen noch verſchoben. 
Wenn ſchon foppen, dann alle — dachte die Sanacja 
und machte ſich auch an die Gemeinden heran. Sie hat die 
Gemeinden verpflichtet, ; 
allen Volksſchullehrern ab 1. April unentgeltlich eine 
; Mohnung 
bereitzuſtellen, oder aber ihnen einen Wohnungszuſchlag zu 
bezahlen. Desgleichen müſſen alle Gemeinden entſprechende 
Schulraume zur Verfügung ſtellen. Gewiß iſt es wichtig, 
daß der Volksſchullehrer eine Wohnung bekommt. Wir 
wünſchen ihm auch die Wohnung unentgeltlich, aber was 
dem einen recht iſt, muß dem anderen billig ſein. Die Ge⸗ 
meinde müßte verpflichtet werden, allen Gemeindeeinwoh⸗ 
nern Wohnungen zu beſchaffen und womöglich allen Staats⸗ 
beamten eine Wohnung unentgeltlich zur Verfügung zu 
ſtellen. Wir ſprechen ſchon gern dem Volksſchullehrer den 
Vorzug zu, ſind aber der Meinung, daß es geſcheiter währe, 
ihnen ihre Bezüge zu erhöhen, als die Gemeinden zur unent⸗ 
geltlichen Wohnungsſtellung zu verpflichten. Das wird 
dazu führen, daß die Gemeinden künftighin nicht für alle 
Bewohner, ſondern Lehrerhäuſer bauen werden. Das ſind 


jo die Aprilſcherze, die uns die Sanacja vorbereitet hat und 
ſchmerzlich 


die beſonders die breiten Volksmaſſen 
empfinden. 


ſehr 


In Königshütte in der Buchhandlung Paul Gärtner, für 
die Nordſtadt, in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbun⸗ 
des, ul. Katowicka 22, gegenüber dem Lutherſtift. (Geöffnet 
Mittwoch und Freitag von 11 bis 14, ſonſt werktäglich in der 
Zeit von 4,30 bis 7,30 Uhr, für die Südſta di. ® 

In Pleß in der Buchhandlung des Pleſſer 
Piaſtowska 1. 


Kommunikat des Arbeitsloſenfonds 


Der Bezirksvorſtand des Arbeitsloſenfonds in Katto⸗ 
witz teilt mit, daß auf Anordnung des Arbeitsminiſters vom 
20. März 1931, die miniſterielle Verordnung vom 12. Juni 
1929, die ſich auf die Herabſetzung der Verſicherungsbeiträge 
von 2 auf 1,8 Prozent bezogen hat, aufgehoben wurde. Im 
Zuſammenhang damit betragen die Verſicherungsbeiträge ab 


30. März 1931 2 Prozent vom Lohne des Arbeiters, ſo wie 


das vor dem 1. Juli 1930 der Fall war. Davon zahlen 
die Arbeitergeber 1,50 Prozent und die Arbeiter 0,50 Pro⸗ 
zent. Die höchſte Norm von der die Beiträge berechnet wer⸗ 
den, beträgt 10 Zloty. 

Gleichzeitig wurden die Unterſtützungsſätze ab 6. April 
1931 herabgeſetzt und ſie werden jetzt betragen: 

a) für 1 Arbeitsloſe 30 Prozent; b) Verheiratete 
mit 1—2 Familienmitgliedern 35 Prozent; c) Verheiratete 
mit 3—5 Familienmitgliedern 40 Prozent; d) Verheiratete 
über 5 Familienmitglieder 50 Prozent; wobei 
Lohnes 10 Zloty täglich nicht überſteigen darf. 


Vom Verband für Einheitsſtenographie 
Der Bezirk Schleſien im Verbande für Einheitsſteno⸗ 
graphie in Polen hat auf ſeinem Frühjahrsbezirkstage in 
Schwientochlowitz folgende Entſchließung einſtimmi gefaßt: 
„Die deutſche Einheitskurzſchrift, die in Deutſchland und 
Oeſterreich in allen Schulen ausſchließlich gelehrt wird und 
bei allen Behörden zur Anwendung vorgeſchrieben iſt, hat 
auch in der freien Wirtſchaft, bei Induſtrie und Handet er: 
folgreichen Eingang gefunden. Iſt doch die Zahl der Han⸗ 
delskammerprüflinge als Geſchäftsſtenographen nach dem 
Einheitsſyſtem viermal ſo groß wie die der alten Syſteme 
zu ſammen. Die deutſche Einheitskurzſchrift iſt bereits auf 
9 fremde Sprachen übertragen worden. Auch bei uns in 
Polen hat ſie guten Cingang gefunden und wird in zahle 
ehrt, in Arbeitsgemeinſchaften 

und Ortsgruppen gepflegt. 

Um auch bei den Deutſchen in Polen im kulturellen und 


wirtſchaftlichen Intereſſe zu einer ſtenographiſchen Einheit zu 


gelangen, ſollten ſich alle ſtenographiſchen Organiſationen in 
Polen zu einem deutſchen Stenographenverbande vereinigen. 


Die Einheitsſtenographen bieten hierzu immer die Hand, ſte * 
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verlangen ja gar nicht, daß die alten Stenographen umler⸗ Ki 


nen, aber ſie müſſen ordern, daß ser geſamte Aniänger: 


unterricht auf das Einheitsſyſtem eingeſtellt wird, ganz abe RB 


gejehen davon, daß das Einheitsſyſtem auch dem Einzelnen x 


den größten Nutzen bietet. 


Anſere Aprilſcherze 


In der geſtrigen Ausgabe des „Volkswille“ haben wir 
uns einige Scherze geleiſtet. Wir pflegen ſonſt 


Leben ſo bitter ernſt iſt. Doch liegt es nicht in 
Macht, die ſchweren Leiden des Volkes aus der 
ſchaffen und da das Leben einen 
wir uns dieſe Aprilſcherze erlaubt. 


Welt zu 


0 0 eleiſte nicht zu 
ſcherzen, insbeſondere jetzt in der ſchweren Kriſenzeit, wo das 
unſerer 


Witz ſtets verträgt, ‚aden 
a . Wir nehmen an, daß 
unſere Leſer von allein darauf gekommen ſind, welche Artikel "a 


als Aprilſcherz gedacht waren. Da war zuerſt der Artikel: 
„Das Loch in der Wand“, der die Friedhofsfrage behandelt, 
leider nur ein Scherzartikel geweſen. Der Schleſiſche Klerus, 
ja, ſelbſt der neue Biſchof Adamski, mit jeinen Sozial⸗ 
empfinden, werden ſich neben Sozialiſten und Freidenker 
nicht hinſetzen und über Kommunalfriedhöfe und Kremato⸗ 
rien reden. So liberal iſt die katholiſche Kirche noch nicht 
geworden. Die Freidenker brauchen mit ihren Legitimatio⸗ 
Ich zu der Friedhofskonferenz im Zentralhotel nicht zu er⸗ 

einen. 

Zu der freiwilligen Verſteigerung der Menagerie in 
Kattowitz, insbeſondere des Elefanten, braucht auch niemand 
zu erſcheinen, desgleichen auch nicht die Olympiafahrer nach 
Wien, denn die Subvention iſt ausgeblieben. Das „Natur⸗ 
ereignis“ in Königshütte und zwar der Hund mit 2 Köpfen 
und 3 Beinen wird auch nicht bewundert werden können. 
Am ſchlimmſten ergeht es aber dem Genoſſen Wilhelm 
Zelder der ſeine gewonnenen 50 000 Zloty nicht abheben 

nn. Auch wird es aus dem Gratiseſſen beim Genoſſen 
Dziumbla nichts werden. 


Das Neichstagshaus, wir werden's nie verpachten — 
Nein, auch in dieſem Sommer nicht! 

Zwar ulkig wär's. Doch bitte zu beachten, 

Daß man von ſo fripolem Tun und Trachten 

Am Erſten des Aprils nur ſpricht. 


Wenn wir das Sparen aug ſehr nötig haben: 
Den Reichstag, nein, den borgen wir nicht her! 
Sie kennen alle doch den alten Knaben 
Münchhauſen mit den großen Lügengaben — 
Und der Familientag — gelogen war auch er! 


Kattowitz und Umgebung 


Große Schwindeleien eines „Konſortiums“. 
Gefünsnisſtrafe für den Schuldigen. 

In Kattowitz eröffneten die Gebrüder Ozog⸗Orzegowsli vor 
längerer Zeit ein ſogenanntes Kohlenverkaufsbüro. Die Orze⸗ 
gowskis ſollen aus Galizien eingewandert ſein. Sie tätigten 
bei verſchiedenen Grubenanlagen große Kohlenauftrüge. Als 
Garantie wurden von den Gebrüdern ſtets Wechſel ausge: 
ſtellt. Eine Bank übernahm eine gewiſſe Garantie. Die ange⸗ 
lieferte Kohle ſetzten die Gebrüder Ozog⸗Orzegowsli an kleinere 
Abnehmer ab. Gegen dieſe Kohlenverlaufsfirma wurde nach 
einiger Zeit Anzeige erſtattet Geſtern, Dienstag hatte ih 
einer der Brüder und zwar Antoni Ozog⸗Orzegowski vor dem 
Kattowitzer Landgericht zu verantworten, da troß erfolgter Auf⸗ 
löſung das Konkursverfahren nicht angemeldet wurde und fer⸗ 
ner die Handelsbücher angeblich aus dem Grunde vernichtet 

worden jind, um einen Einblick in das Ceſchäftsgebahren dieſer, 
von den Gebrüder Ozog⸗Orzegowski gegründeten Kohlenhandels⸗ 
firma zu erſchweren, ja unmöglich zu machen. Es zeigte ſich, daß 
die Wechſel nicht eingelöſt worden find und die einzelnen Gru⸗ 
benanlagen erhebliche Verluſte erlitten. So ſoll die Renard⸗ 
grube in Czeladz nahezu 100 000 Zloty, die Sosnowitzer Kohlen⸗ 
grubengeſellſchaft mehrere hunderttauſend Zloty Schaden davon⸗ 
getragen haben. Es ſoll ſich infolge Nichteinlöſung von Wech⸗ 
ſeln, die noch weiteren Gruben ausgeſtellt worden find, um Ber 

trügereien von etwa 1 Million Zloty gehandelt haben. 
1 Bei der gerichtlichen Vernehmung bekannte ſich Antoni Ozog⸗ 
Orzegowski nicht zur Schuld Er gab an, daß fein Bruder, der 
allerdings in der Zwiſchenzeit verſtorben iſt, die Hauptrolle bei 
der ganzen Sache ſpielte, das heißt, der eigentliche Firmeninha⸗ 
ber war und demzufolge für alles auch verantwortlich zeichnete. 

Der Angeklagte bat um Freisprechung. 

5 Nach Vernehmung der Zeugen, die teilweiſe belaſtend aus⸗ 
gagten, beantragte der Staatsanwalt ſtrenge Beſtrafung. Nach 
der Verteidigungsrede des Advokaten ergriff der Beklagte noch⸗ 
mals das Wort, um ſich in längeren Ausführungen zu verlieren. 
Das Gericht zog ſich danach zu einer längeren Beratung zurück. 
Das Arteil lautete wegen Nichtanmeldung des Konkurſes auf 3 
Monate und Vernichtung von Handelsbüchern, ſowie betrügeri⸗ 
ſcher Manipulationen auf 1 Jahr Gefängnis. Ein Teil der 
Strafe fällt unter Amneſtie, jedoch hat der Beklagte noch 6 Mo⸗ 
9. 


nate Gefängnis abzubüßen ö 
Vorzeitige Auszahlung der Arbeitsloſen⸗ 
Unterſtütgzung. Das ſtädtiſche Arbeitsloſenamt in Katto⸗ 
witz teilt mit, daß in der Oſterwoche die Arbeitsloſen⸗Unter⸗ 
ſtützungen an die regiſtrierten Erwerbsloſen bereits am Freitag 
und Sonnabend ausgezahlt werden. Am Freitag erhalten die 
weiblichen Beſchäſtigungsloſen mit den Aufangsbuchſtaben A bis 
K die möchentliche Beihilfe, in der Zeit von 8 bis 8% Uhr vor⸗ 
mittags, und die männlichen Arbeitsloſen mit den gleichen Aus 
fſangsbuchſtaben in der Zeit, von 81; bis 12 Uhr vormittags. Am 
Sonnabend gelangt die Unterſtützung an Männer und Frauen 
mit den Anſangsbuchſtaben L bis Z in der gleichen Reihenfolge 
zur Auszahlung. y. 


reren 
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a Zur Aufführung „Orpheus und Eurydike“ am 2. April. 
| Aus Franz Liszt 

Der Dramatiker Gluck. 
Glucks „Orpheus“ gehört zu den Schöpfungen des großen 


N 


Wahrheit in die Oper eingeführt wurden Glucks Behandlung 
des Mythus von der Höllenfahrt des Orpheus läßt die ſymbo⸗ 
lliſchen und prophetiſchen Beziehungen, welche die Deutung darin 
finden wollte oder gejucht hat, unberührt. Für ihn iſt Orpheus 
kein übermenſchliches Weſen, kein Gott oder Halbgott, lein Genius, 
der die Menſchheit auf der Bahn zur Vollendung einen Schritt 
weiter führt, ſondern nur der um den Verluſt der Geliebten 
5 5 0 Gatte, deſſen Schmerz in den ergreifenſten Tönen laui 
wird, a 
N Es dürfte ſchwer fein, die tiefe Trauer um den Tod eines 
von der Huldigung und Zuneigung aller liebgehegten Weſen⸗ 
richtiger und treuer zu ſchildern, als es hier im erſten „Chor und 
Gebet“ geſchen iſt. In den Klagen Orpheus begegnen wir nicht 
der leiſeſten Spur düſteren Verzagens oder leidenſchaftlichen Ha⸗ 
derns mit der Strenge des Geſchicks. Sein Schmerz iſt unheilbar, 
aber mild, wie das Gedenken einer wolkenloſen, ungetrübten 
Liebe. Doch ein vordem nie gehörter edler, rein menſchlicher 
Schmerz ſpricht zu uns und ergreift uns mit der ganzen Tiefe 
einer unausſprechlichen Melancholie. 
ö Gluds Streben zielte nicht dahin, Leidenſchaften bejonderer. 
exzenttiſcher Individualitäten darzustellen, deren Erſcheinen mit 
außergewöhulſchen und ausnahmsweiſen Eigenſchaften verknüpft 


großen Meiſter, durch die dramatiſcher Ausdruck und dramatiſche 


Nn 
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Ni Eihennner Gemeindeväter un der Abel 


Zuſatzkredite für Arbeitsloſe und Irtsarme — Die Cozialiſten find hilfsbereit — Streit um eine 


De on 


unnötige Kommiſſion J 


Die zweite in dieſem Jahre einberufene Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung, wurde von den Bürgern mit großer Spannung erwartet. 
Vor allem waren es die Arbeitsloſen, die ſich ſehr zahlreich im 
Zuhörerraum einſanden, um die Gemeindevertreter auf ihre 
Echtheit hin zu prüfen. Hier mußten jie aber feſtſtellen, daß es 
nür die Sozialiſten ſind, die ein Verſtändnis für die Aermſten 
in der Gomeinde haben. f 

Mit einer kleinen Verspätung eröffnete der Gemeindevor⸗ 
ſteher Kosma die Sitzung. Nach Bekanntgabe der Tagesordnung 
veplas der Gemeindevorſteher einen 

Dringlichkeitsantrag der ſozialiſtiſchen Fraktion zwecks 

Bewilligung von 5000 Zloty für Arbeitsloſe und Orts⸗ 

arme, 
als eine beſondere Oſterbeihilfe, welcher angenommen wurde. 

Nun ſchritt man zur Erledigung der angezeigten Tagesord⸗ 
nung. Als erſter Punkt wurde dem Gemeindevorſtand geneh⸗ 
migt, das Gelände zwiſchen Kirche und Kleinbahn, welches 
12000 Quadratmeter groß iſt, für den Preis von 43 000 Zloty 
anzubaufen. Mithin ſtellt ſich ein Quadratmeter auf ungefähr 
3,50 Zloty. Der Preis it deswegen fo niedrig bemeſſen, weil 
die Gemeinde nach dem Ankauf des Geländes noch einen Auf⸗ 
ſchutt auf eigene Koſten beſeitigen muß. Als nächſter Punkt 
wurde das Ortsſtatut, zwecks Erhebung von Marktgebühren, 
mit allen Verbeſſerungen angenommen. Die Bitte des Haus⸗ 
beſihers Chmielorz wurde inſoſern berückſichtigt, da man ihm 
die Gebäudeſteuer von 40 auf 10 Zloty ermäßigte. Ferner 


einigte man ſich darauf, den Gemeindezuchteber dem Landwirt | werden Bons ausgegeben, für welche ſich die Arbeitsloſen in den 


Sliwiok anzuvertrauen und man erhöhte auch die Erhaltungs⸗ 
koſten von 100 auf 180 Zloty. Der Antrag des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, auf Ankauf einer Alarmſirene, wurde abgelehnt. 
Punkt 6: 
Bewilligung von Zuſakrediten für das Rechnungsjahr 
N 1930'31 


öffnete manchem Gemeindenater die Lippen. Die Diskuſſion 
ergab, daß dieſe Kredite notwendig ſind, weil ſie für die Ar⸗ 
menfürſorge überſchritten waren. Die überſchrittene Summe von 
28905 Zloty wurde bewilligt. Beim ſiebenten Punkt: „Wahl 
einer Reviſionskommiſſion“ entſpann ſich eine roge Diskuſſion. 
Die unzufriedenen Vertreter Schidlo⸗Wahlgemeinſchaft, Broda⸗ 
Sanacja und Neumann P. P. S., ein „nettes Kleeblatt“, ſtell⸗ 
ten den Antrag, eine Kommiſſion zu wählen, die die Tätigkeit 


Dffenhaltung des ſtädtiſchen Standesamtes. Am 2. Oſter⸗ 
feiertag wird das ſtädtiſche Standesamt in Kattowitz, in der Zei: 
von 11 bis 12 Uhr vormittags, für das Publikum offen gehalten. 
. 2. 

Verlegung des Miontag:Wochenmarktes, Die ſtädtiſche 
Marktpolizei teilt mit, daß, infolge des 2. Oſterſeiertags, welcher 
auf Montag, den 6. April fällt, der übliche Wochenmarkt am 
darauffolgenden Dienstag abgehalten wird. 9. 

Verhängnisvoller Sturz. Am geſtrigen Dienstag, gegen 
8 Uhr vormittags, glitt am Kattowitzer Ring die Marie Krzy⸗ 
pocz aus Kattowitz ſo unglücklich aus, daß ſie einen Beinbruch 
erlitt. Mittels Auto der Rettungsbereitſchaft wurde die Ver⸗ 


ünglückte nach dem ſtädtiſchen Spital überführt. N) 
Feuer infolge Unvorſichtigkeit. Die ſtädtiſche Berufsfeuer⸗ 
wehr wurde am geſtrigen Dienstag nach der ulica Kordeckiego 4b 
in Kattowitz alarmiert, wo in einem unbewohnten Anbau Feuer 
ausbrach. Das Feuer konnte von Mannſchaften der Wehr in 
kurzer Zeit gelöſcht werden. Der Brand ſoll infolge Unvorſich⸗ 
tigkeit mehrerer dort beſchäftigter Maurer hervorgerufen worden 
ſe in. 9. 
Zawodzie. (Bevorſtehende Reduzierung der 
Porzellanfabrik.) Die fortſchreitende Mechaniſierung der 
Gieſche⸗Porzellanfabrik brachte die Einführung moderner Trans⸗ 
portmaſchinerien mit ſich, deren Einbau in nächſter Zeit beendet 
ſein wird und in ſeiner Auswirkung die Reduzierung der für 
dieſe Arbeiten verwandten Arbeitskräfte (Mädchen) nach ſich 
ziehen wird. 


Königshüfte und Umgebung 


Was hat das Königshütter Gewerbe: und Kaufmanns: 
gericht im Jahre 1930 geleiſtet? 

Das Gewerbegericht Königshütte hat im vergangenem Jahre 

29 Sitzungen abgehalten. Den Vorſitz führte Stadtſyndikus 

Jajonc 21, Dr. Urbanowicz 8 mal. Zur Verhandlung ſtanden 

403 Anträge, wovon durchſchnittlich in jeder Sitzung 14 Erledi⸗ 

gung fanden. Insgeſamt wurden durch Spruch 121 Streitfälle 
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iſt. Seine Stärle zeigt ſich vielmehr darin, allgemein menſchliches 
Fühlen in ſeiner ganzen Intenſität muſtkaliſch zum Ausdruck 
zu bringen. 

Vielleicht liegt in dieſer Charalterdarſtellung Glucks eine 
Erklärung für die geringere Anzahl ſeiner Bewunderer, wie aber 
auch zugleich für den großen Enthuſiasmus dieſer wenigeren. 
Sein Beſtreben war, eine innigere Verbindung zwiſchen Poeſie 
und Muſik, zwiſchen dem poetiſchen Weſen des Dramas und der 
muſikaliſchen Deklamation zu erreichen. 

Gluck wurde zu einer Zeit geboren, wo die Muſik, nachdem 
ſie zu einer hinlänglichen Entwicklung der Harmonie gediehen 
„War, nach neuen Hilfsquellen ſuchte und ſich immer mehr mit der 
Ausbildung ihrer dramatiſchen Mittel beſchäftigte. Die Oper 
zog immer mächliger die vorzüglichſten Komponiſten an. 
konzentrierte ſeine ganze Kraft auf die Oper. Ihr gewann er, 
indem er die Akzente der Muſik und der Poeſie vollſtändig mit: 
einander identifizierte, eine neue motoriſche Kraft und bewies 
damit einen ſeltenen Scharfblick in die Zukunft feiner Kunſt: 
denn er pflanzte das Richtſcheit der Bahn auf, die fie zu wandeln 
hatte, und warf das Saatkorn einer Idee aus, welche ihrer voll⸗ 
ſtändigen Entfaltung zur Frucht noch immer entgegen geht. 

Die Zahl der „Orpheus“⸗Kompoſitionen in der Geſchichte 
der Oper find Legion Ueber dieſe Fülle von „Orpheus“ ⸗Opern 
braucht niemand erſtaunt zu ſein, denn es gibt doch keinen Stoff 
der zugleich muſikaliſch dankbar und dramatiſch wirkſamer ſein 
könnte. Die Geſtalt des Sängers, der durch jeine Kunſt ſich alle 
lebendigen Weſen und toten Dinge untertan macht, der dann mit 
ihrer Hilfe die geliebte Frau dor Unterwelt wieder zu entreißen 
vermag, muß einen faſt magiſchen Reiz auf alle Opernkomponiſten 
und ihre dichteriſchen Helfer ausüben. — „Orpheus und Eury⸗ 
dike“ kommt am Donnerstag, den 2. April. abends 8 Uhr, zur 
Aufführung. In den Hauptrollen ſind beſchäftigt Elisabeth 
Wanka, Traute Pawlingen, Elſa Geiswinkler. Karten im Vor⸗ 
verkauf an der Kaffe, ulica Teatralna. f 


Gluck] wir 


Nach einer längere 1 


1 


des Gemeindevorſtandes prüfen Toll. ? 
fruchtloſen Diskuſſion, ſtellte Gemeindevertreter Rai wa 
Antrag, die Diskuſſion zu beenden und forderte eine Pauſe | 
zwecks Einigung unter den Parteien, was auch berüchſich 
wurde. ; 1 

Nach der Pauſe wurde man ſich einig, daß die Border? 
tungskommiſſion auch das Amt der Neviſionskommiſſion über 
nimmt, was wiederum den Gemeindevertreter Raiwa veran 
laßte, den Antrag zu ſtellen, die Kommiſſion möge ihre Aem 
ehrenamtlich ausüben, um unnötige Koſten der Gemeinde 5 
erſparen. was auch beſchloſſen wurde. Als Mitglied zum San 
verein wurde wiederum der Bergmann Zylla Michael gewähl | 
Der neunte und für die Arbeitsloſen wichtigſte Punkt: Neviſin 
des Beſchluſſes vom 26. Februar 1925, wonach die Arbeitslolen | 
vom Maſſerzins befreit waren, wurde zu Ungunſten der At 
beitsloſen erledigt. 

Demnach müſſen vie Arbeitslolen den Waſſerzins zahlen. 

Gemeindevertreter Raiwa ſtellte den Antrag, daß alle 9 
beitsloſe, welche kleinen Nebenverdienſt haben, den Antrag an den 
Gemeindevorstand ſtellen können, damit fie vom Zahlen des 
Dieſer Antrag wurde 


Waſſenzinſes befreit werden. 
nommen, 1 
Nun kam der ſozialiſtiſche Antrag, wegen der Ofterbeihill N 
zur Beratung, 2 
Die geforderte Summe von 5000 31. wurde genehmigt. 
Sollte aber in der Gemeinde kein Geld vorhanden jein, 19 


Bi 


Geſchäften Naturalien kaufen können. Unter „Verſchiedene 
wurden an den Gemeindevorſteher verſchiedene Fragen geitell 
die er auch beantwortete. j 
Nach Schluß der Gemeindevertreterſitzung zt 
Amtsausſchufſitzung, welche folgendes zu erledigen hatte: Die i 
ſechs privaten Waſſerbrunnen wurden ärztlich unterſucht. Du 
Waſſer wurde für gut befunden und man beſckloß, die Kosten 
der Unterſuchung auf die Gemeinde zu übernehmen, was 246 * 
beträgt. Dem Kommunalpoliziſten Heiniſch wird von ſeiten der 
Gemeinde die Uniform getauft Ferner wurde vom Gemeinde 
vorſteher verlangt, daß verschiedene Mängel in der Gemeinde 
beſeitigt werden, was auch zugeſagt wurde. Nun war die 
gesordnung erſchöpft und Gemeindevorſteher Kosma ſchloß die 
Sitzung, welche alle Vertreter befriedigte. * 


ſchritt man 


erledigt, unerledigt blieben 17 Streitſachen, d. h. wurden in das 
näckſte Jahr übernommen. Vergleiche wurden 108 geſchloſſe 
zurückgezogen wurden 27 Klagen, Verſäumnisurteile wurden 
erlaſſen, der Reſt beſteht in anderen Gründen. A. 

Das Kaufmannsgericht hielt 9 Sitzungen ab, wovon So 
ſyndikus Zajone 7, Dr. Urbonowicz 2 leitete. Insgeſamt Ta 
den 66 Streitſachen zur Verhandlung. Davon wurden dur 
Spruch erledigt 20, Vergleiche wurden 24 geſchloſſen, zu 4 
zogen wurden 3 Anträge, unerledigt blieben 3 Streitfälle. 
jeder Sitzung ſtanden 6 Streitfragen zur Verhandlung. * 


Ausſchreibung des Vaues eines Volkshauſes. Das Komiter 
für den Bau eines Volkshauſes an der ulica Sienkiewicza hat 
die Erd⸗ und Bauarbeiten ausgeſchrieben. Die Bedingungen und 4 
Unterlagen zur Offerteneinreichung ſind im Königshütter Naß 5 
haus, Zimmer 22 erhältlich. Entſprechende Angebote find bis 
zum 20. April vormittags 10 Uhr einzureichen. me 

Erhöhung des Waſſerpreiſes. Infolge der Erhöhung der Ai 
Koſten für die Entnahme und Verteilung des Waſſers, ſetzten die 
ſtädtiſche Körperſchaften den bisherigen Waſſerpreis auf 35 G 1 
ſchen für jeden entnommenen Kubikmeter feſt. Der neue er 
Preis wird erſtmalig nach dem 15. April bei der Ableſung! “ 
Anrechnung gebracht. . 

Die zweite Poſt⸗Jweigſtelle in Betrieb geſetzt. Die fang 7 
erſehnte Poſt⸗Zweigſtelle wurde im nördlichen Stadtteil, geile” 
in Betrieb geſetzt. Die Dienstzeit läuft von 8 bis 12 und von 
15 bis 18 Uhr. An Sonn» und Feiertagen breſbt die Pof tells 
geſchloſſen und alle poſtaliſchen Angelegenheiten nur im Haupt 1 
poſtamt entgegengenommen werden. m · 7 

Der begehrte Oſterſchinten. Um ſich in den Beſitz eines 
billigen Oſterſchinkens zu ſetzen, betraten ein gewiſſer Franz 2 
von der ulico Mlynsla 3 und Joſef U., von der ulica Genießt ) 
den Laden des Fleiſchermeiſters Walter Frach an der ulica 15 3 
nosci 72. Während U. ein kleineres Quantum Wurſt bauch N 
entwendete der mitgenommene Freund einen feiſten Schinken Wi, 
verlieh fluchtartig das Geſchäft. Der Inhaber hatte ſevoch ee) 
Diebſtahl bemerkt, worauf die polizeilichen Ermittelungen ) 


Feſtſtellung der Täter führen. m. 

Siemianowiß 8 

Troſtloſe Lage der Vergarbeiter auf der Laurahütte“ 
Grube. 


Seit einem Jahre müſſen die Bergarbeiter auf zit f 
und Richterſchächte jo viel Feierſchichten verfahren daß er 
Lage troſtlos geworden iſt. Es werden drei Schichten in es 
oche verfahren. Wenn man nun den Lohnbeutel ein, 
Mittelverdieners in die Hand nimmt, jo muß man fettes. 
daß ſein Einkommen einem Ardeitsloſen gleicht. Die zen 
züge bleiben dieſelben, als wenn der Arbeiter den Berner 4 
Monat verfahren hätte. Das ganze Feierſchichtenman g 
auf Das und Nichterſchächte iſt uns nicht ganz klar, acht 
dir die angrenzende Maxgrube in 1 kowitz in We ut, 
ziehen. Die Kohle auf dieſer Grube gehört zur ſelben . 
lität und trotzdem hat die Maxgrube mehr Abſatz. Vor Ir r 
Monat hat die Margrube gar keine Feierſchicht gehabt, 
dieſem Monat nur drei, BR en die Cauranittiergeiöhe 
zwölf in jedem Monnt, Viel Schuld an der ganzen Sei, 
tragen auch die Vetrieberäte bei, denn, man Fort vnde. 
ner Aktion, die von den Betriebsräten unternommen wu 
Dagegen hört man von dauerndem Krach unter den 
triebsräten. Dieſer Krach hat teils persönlichen, te 
litiſchen Charakter. An die Arbeiter wird von { 
Betriebsräte gedacht. Hier geb es nur: Wie kann 
andern vom Betriebsratsſeſſel vertreiben. Das ! 
das, was zur 1 der Kriſe führt. Bei den 
ſchichten hat das Kapital nicht den geringſten Berl jeſe 
die Arbeit iſt ſo angeſpannt, daß die Produktion 1 8 
bleibt. Reparaturen und andere Arbeiten werden an⸗ 
erſchichten vom Aufſichtsperſonal getätigt, während einer 
beiterfategorte die Exiſtenzmöglichkeit genommen 
ſem Treiben ſehen die Betriebsräte ruhig zu und unte 
men nichts. Es wäre die höchſte Zeit, daß ſich die A 
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ie dann andere Schritte unternimmt. 


rat gebildet werden, der die 
ultion vornimmt. 

Nur dann könnte ſich die Lage der Arbeiter beſſern und 

65 müßte nicht jo troſtlos ausſehen, wie das auf Fizinus und 

ichterſchacht in Laurahütte 


Keine Luſtbarteit am Karfreitag. 


liche eingeleitete 
rriman⸗Werke ( 
nlagen find ſogar in gewiſſer Hinſicht eine große Ge⸗ 


nd einer Klaſſenkampforganiſation beitritt, 
Hier müßte auf 
Arbeiterſchaft ein Wirtſchafts⸗ 
Verteilung der geſamten Pro⸗ 


organiſierten 


q der Fall iſt. Wo ein wah- 
r Betriebsräte vorhanden iſt, iſt auch die 
günſtiger für die Arbeiterſchaft. —a. 


lung der Unterſtützungen aus der Penſions⸗ 


ſe. Die Auszahlüng der Unterſtützung an Invaliden und 
Witwen aus der Penſionskaſſe der Laurahütte für März 
ſolgt am 2. April zwiſchen 8—11 Uhr vormittags in den 
roräumen der Krankenkaſſe der Laurahütte. 


in der Laurahütte. Die Verwaltung der 
alle Abteilungen des Hüttenwerkes für die 


auer einer Woche jtillgelegt. Die Herren Direktoren haben 
Rämlich ſehr viel „ 
den Arbeitern die Oſterferien. 


Sozialempfinden“ im Leibe und gönnen 
Die Arbeit wird erſt nach 
aufgenommen. 

Alle muſikaliſchon, 
Veranſtaltungen und Theaterdarbietungen 
tag verboten. Erlaubt iſt nur Kirchenmüfik 


Vereinsräumen. Anter dieſes Verbot fallen 


uch ohne Einſchränkung Deklamationen und muſikaliſche 
Vorführungen in Kabaretts, Kaffees uſw. An allen ande⸗ 
1 n Tagen der Woche ſowie am 1. Ofterfeiertag ſind öffent⸗ 
iche Tanzluſtharkeiten und ſonſtige 
eings, Kabaretts 
für Gründonnerstag und Karfreitag verpflichten mit 
Einſchränkung, daß an dieſen Tagen in den Theatern und 
mos nur ernſte Stücke geſpielt werden dürfen. 
Fällen ſind ſolche Darbietungen erſt nach 18 Uhr geſtattet. 


d Darbietungen in Dans 
und Kaffees verboten. Die Vorſchriften 
der 


In allen 


Die Bagno⸗Kolonie in Nosdzin⸗Schoppinitz in Gefahr. 
Durch die Moderniſierung der Katmiumanlagen ber den 


Rosdzin⸗Schoppinitz ſind die in unmittel⸗ 
Kolonie Bagno gelegenen Werkanlagen zu 
n Gefahr für den Häuſerbeſtand geworden. 


mächtigen Maſchinen bewirkt ein ununter⸗ 
der Erde, das ſich beſonders in den höher 


ungen (1. und 2. Stockwerk) empfindlich be⸗ 


bar macht und ſchon oft große Beunruhigung unter den 


Dies⸗ 
eee bei der Verwaltung 
ieſche Sp. Akc.) haben nichts erzielt. 


obengenannten Kolonie hervorrief. 


unmittelbarer Nähe ſpielenden Kinder der 
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m die Angelegenheit näher unterſuchen und 7 5 
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völkerung, keine Beruhigung eintritt, und daß ſolche 
wie das Verletzen eines in der 
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t, daß die maßgebenden Sicherheits: 
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Gieſchewald⸗Janow. 


100 Kilogramm Weißmetall gestohlen. Zur Nachtzeit wur⸗ 
en aus dem Magazin der Myslomihgrube in Myslowitz von 
unbekannten Tätern insgeſamt 100 Kilogramm Weißmetall im 
rte von 1200 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird polizeilicher⸗ 


* 


(Betriebsratswahlen u. 


mmiſſariſche Rada der Gieſchegruben) 

die dem es einwandsfrei feſtſteht, daß für die Gieſchegruben 

Betriebsratswahlen für den 25. April verordnet ſind, 

der Ortsvorſtand der Zahlſtelle Nickiſchſchacht, laut 

0 einer vorher ſtattgefundenen Sitzung, für Sonntag 
ie 


65 ſchewald, 
eng aller 


eine außergewöhnliche Mitgliederver⸗ 
drei Zahlſtellen ein, um die an erſter Stelle 


wichtige e, der bevorſtehenden Betriebsrats⸗ 
Laien, some Die Naß it 


Kandidatenfrage zur Vorſchlagsliſte end: 


des Grauens 


Alpen: Roman von Friedrich Lange. 


Gen Vevor der Förſter am Morgen in dem gebrechlichen Wägel⸗ 

mes Bergbauern losfuhr, gab es im Forſthauſe erſt noch 
nen Auftritt, ſozuſagen eine Kraftprobe zwiſchen Ziſe⸗ 
Hans. And ſchließlich ſiegte der weibliche Teil! 


lesben ſeit Tagen peinigten Mia und Liſelotte den wider: 


ihnen die Erlaubnis zu einer Fahrt nach Gar⸗ 


1 5 geben. Mia war natürlich der treibende Keil. Sie ſtand 
died Yen ſeiten d 


er Freundin. Das Kuß⸗Intermezzo am Berge 


elbſtverſtändlich Geheimnis zwiſchen den beiden Beteilig⸗ 


tte Hans den Verſuch gemacht, ſeiner Frau den 


zu beichten, doch ſtets noch ſchloß ihm eine falſche Scham 
Schweig, ſolange Maria als Gaſt im Hauſe weilt!, 

m eine warnende Stimme zu. 

an, Hans, ein Hein wenig Abwechſlung könnteſt 

chon gönnen. 


Und 


ſchließlich bin ich doch nicht allein, 
Geſellſchaft.“ N 


3 de konnte nicht wiſſen, daß eben Mias Begleitung ihrem 


Sonſt hätte er zweifollos gar nichts gegen dies 


LUG einzuwenden gehen. 
t mit mir in die Kreisstadt!“ hatte Haus Neudeck 


® N. 
Net elotte ſchmollte: „Du war ich ſchon aft. In dem kleinen 


Sterben langweilig.“ 


bend ſei. Run hatte ſie ihm jo lange zugeſetzt, bis er widerſtre⸗ 
nwilligung gab, Er konnte ſich denken, daß Mia, 
ze, ihren Einfluß geltend gemacht hatte, um Liſe⸗ 


Neudeck ſah gern VBeſuch bei ich, und feine 
ſtets willkommen, aber in dieſem Falle ſehnte 
i, an dem Maria Popeſcu wieder abreiſte Mit 


dete er ihren unheilvollen Einfluß auf ſeine Frau. 


ie Rumänin nichts ausgerichtet. Es war im⸗ 
daß fie es mit Winkbelzügen verſuchte. Wer 


Verbleib der Mutter. 


gültig zu regeln. Ueberaus zahlreich fanden ſich auch die 
tbandstameraden dazu ein, wo man auch endgültig das 
Treiben der Kom. Nada, wie Wrobel, Kurdziej und Kon⸗ 
ſorten brandmarkte, die das Betriebsrätegeſetz als Spielball 
politiſcher und nationaler Launen, ſowie Poſtenfängerei be: 
nutzen. Das bedeutet nichts weiter, als daß man vereint 
mit den Bergherrn, das „bolſchewiſtiſche Ueberbleibſel“ (Be⸗ 
triebsrätegeſetz) der Arbeiterſchaft immer mehr verächtlicher 
zu machen beſtrebt iſt. um das Geſetz dann gänzlich abzu⸗ 
ſchaffen. Was für undenkbare nachteilige Folgen der Ar⸗ 
beiterſchaft daraus entſtehen würden, ſind ſich die Mitglieder 
der deutſchen Klaſſenkampfgewerlſchaften, bewußt. Auch das 
Referat des Kameraden Hermann ſtand beſonders im Nah⸗ 
men des Betriebsrätegeſetzes und des Kampfes um das 
Mitbeſtimmungsrecht der Gewerkihaiten in den Betrieben. 
Auch das ungeſetzliche Syſtem der Kom. Räte beleuchtete 
der Referent. Die Ausſprache dazu, ſowie die Aufſtellung 
der Vorſchlagsliſte nahmen längere Zeit in Anſpruch. An 
erſter Stelle wurde Kam. Ziaja aufgeſtellt. Ueber 10 Ka⸗ 
meraden griffen zu obigen Fragen in die Debatte ein, und 
es wurde einſtimmig beſchloſſen, mit ſelbſtändiger Organi⸗ 
ſationsliſte zur Betriebsratswahl zu ſchreiten. Wegen der 
vorgeſchrittenen Zeit wurde noch kurz unter anderem die 
Feierſchichten und die laut Statut gezahlten Kurzarbeiter⸗ 
unterſtützungsſätze beſprochen. Weiter wurde die Biblio⸗ 
thekfrage für das laufende Jahr erledigt, ſowie Kranze vende⸗ 
marken und die Maifeier. Nach der Wahl der Delegierten 
zur Bezirkskonferenz am 12. April, wurde die Verſamm⸗ 
lung vom Kameraden Fofcik geſchloſſen. 

Das Budget der Gemeinde Janow. Die Auswirkung 
der Wirtſchaftsktriſe hat ih wohl ſelten in irgend einer 
Kommune ſo ſtark bemerkbar gemacht, wie gerade in der 
Gemeinde Janow, wo aus Sparſamkeitsrückſichten und aus 
Rüdichten auf die herrſchende Geldknappheit das Budget 
für 1931/32 um fait 50 Prozent des Budgets für das Vor⸗ 
lahr geſchmälert worden iſt. In den einzelnen Poſitionen 
ſind im Budgetpräliminar folgende Quoten für Ausgaben 
vermerkt: Allgemeine e e Zloty. Kom⸗ 
munalvermögen 808,— Zloty. ückzahlung von Schulden 
137102. Naoty. Unterhaltung von trafen und öffent: 
lichen Plätzen 104 930,— Zloty. Für Schulweſen 67 856.— 
Zloty. Kultur und Kunſt 2210,— Zloty, Oeffentliche Ges 
ſundheitspflege 25 355,.— Zloty. Armenfürſorge 101 950,— 
Zloty. Oeffentliche Sicherheit 42 938,— Zloty. Verſchiedene 
Ausgaben 5230,— Zloty. Insgeſamt betragen die Aus⸗ 
gaben 740000 Zloty, während im Vorjahre dieſelben 
1400 000 Zloty betrugen. Die Ausgaben werden durch fol⸗ 
gende präliminierte Einnahmen gedeckt: Kommunalver⸗ 
mögen 10 200, — Zloty. Subventionen 10 000 Zloty. Rück⸗ 


zahlungen 9000 Zloty. Verwaltungsgebühren 8 200 Zloty. 
Einnahmen aus öffentlichen Einrichtungen 35103 Zloty. 


Srezielle Gebühren 30 000 Zloty. Anteil an der ſtaatlichen 
Steuer 352 000 Zloty. Anteil an den 9 025 zur ſtaat⸗ 


lichen Steuer 97000 Zloty. Beſondere Steuereinnahmen 
187 400 Zloty. e Einnahmen 1037 Zloty oder 
insgeſamt 740 000 Zloty. Die Gemeinde Janow ſchreitet 


demnächſt zur Inangriffnahme des Ausbaus des Mathilden⸗ 
weges aus Janow nach Nickiſchſchacht in einer Geſamtlänge 
von 500 Metern. Die Steine ſind ſchon angefahren. Der 
Beginn der Arbeiten iſt bereits in der kommenden Woche zu 
erwarten. 3 
Brzezinka. [Das Kind auf der Straße.) Auf der 
ulica Warszawska in Brzezinla wurde von dem Perſonenauto 
Sl. 7071 der hlährige Jan Zysz aus Brzezinka angefahren und 
leicht verletzt. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, wurde 
das verunglückte Kind nach dem Spital überführt. ie Schuld⸗ 
frage ſteht z. Zt. nicht feſt. x. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. (In der Badewanne den Tod 
gefunden.) Am Sonnabend nachmittags ereignete ſi 
in dem Badehaus der Rüttgerswerke ein trauriger Vorfall. 
Die Frau des Beamten Jelſch begab ſich ins Badehaus, um 
dortſelbſt ein Wannenbad zu nehmen. Als nach längerer 
Zeit die Frau nicht zurückkehrte, forſchte der Sohn nach dem 

Nichts Gutes ahnend, ging ſelbiger 
ins Badehaus und fand die Mutter in der Wadezelle nur 
15 „ vor. Der hinzugerufene Arzt ſtellte Herz⸗ 
ſchlag jeit. 


tan eat 


wollte in das Herz dieſes unberechenbaren, abenteue vluſtigen 
Geſchöpfes ſehen? K ; + 

Als er am Abend zurückkehrte, war das Haus leer. Er 
wartete den letzten Autobus aus Gormiſch ab. Die beiden 
Frauen kamen nicht mit. 

Anheilahnen überſchattete Hans Neudeck. Seit Tagen brü⸗ 
tete Sommerhitze über dem Tale. Ein Gewitter zog ſich zuſam⸗ 
men. Es wülrde ſich nicht nur an der Gamſer Spitze, ſondern 
auch ber ſeinem Hauſe, ſeinet Che entladen. 

„Wem mir Liſelotte unter dem Einfluß der Rumänin 


nicht entgleiten ſoll, muß ich feſt zupacken!“ ſah er ſehr richtig 


ein. — 

An dieſem Abend wollte er einen Artibel über das Not⸗ 
wild im Hochgebirge ſchreiben. Er griff auch zu Feder und 
Papier. Aber dann ſchwefften ſeine Gedanken immer wieder 
nach dem mehr als dieißig Kilometer entfernten Garmiſch ab. 
Er ſah ſein Weib in den Dielen der luxuriöſen Hotels tanzen, 
er hörte Mias leſchtſinniges Lachen. 

Vor feinen Augen flackerte es rot. Eiſerſucht mechte ihn 
faſt raſend. 

Der Artikel bliob ungeſch neben 

* * * 

Fünf⸗Uh⸗Tee im Alpenhotel. 

Die Berge ſind nur Kuliſſe für den eleganten Großſtadt⸗ 
botrieb. Unter dem Sonnendach auf der Terraſſe ſitzen ſchöne 
Frauen in kostbaren Roben, plaudern und flirten mit den Her⸗ 
ren der Schöpfung, die zwiſchen gelangweilten Zügen aus ifren 
Zigarren oder Zigaretten den Klängen des Salonorcheſters 
lauſchen. Kellner flitzen geſhäftüg zwiſchen den Tischen hin und 
her; ſie perſuan allen Münſchen des anſpruchsvollen Publi⸗ 
kums gerecht zu werden. Repräſentative Reiſelimouſinen fah⸗ 
ren geräuschlos vor, bringen Damen und Herren. rollen wieder 
ab. Manchmal trägt ihnen ein Luftzug den Bruchteil eines 
Tanzrhythmus nach. 

Es iſt nicht anders wie in den Luxushetels der Weltſtäpte. 
Zug⸗ und Alpfpitze ſteben in ſchweigamer Pracht Zeugen der 
Ewigleit. unberührt von der geſchwätzigen Betriabſamkeit der 
Ameiſe Menſch. Sie coden in gewaltiger Ueber legenheit. wife 
ſen, daß nur ganz wenide von denen, die mühſelig auf ihnen 
herumkraxeln. ihrer urigen Shönhsit würdig ſind, daß nur 
hit ſelten einmal ein wahrer Höhenmenſch abſeits der aus⸗ 
getretonen Touriſtenpfade auf ſtillem Grat zwischen Tod und 


Eintracht hütte. (Feſtnahme eines Taſchenmar⸗ 


ders.] Wegen Taſchendiebſtahl, zum Schaden des Bernhard 


Nowack aus Eintrachthütte, wurde der 23jährige Theodor Ep. 
arretiert und in das Kattcwitzer Gerichtsgefängnis 
liefert. x. 

Friedenshütte. (Noch ein Fahrrad geftohlen) 
Aus der Hofanlage der Friedens hütte in Nowy⸗Bytom 
wurde zum Schaden des Theodors Goleg aus Schwientoch⸗ 


einge⸗ 


lowitz das Herrenfahrrad Marke „Opel“ 182 453 geſtohlen. r. 


Lipine. (Der beſtohlene Arzt.) Aus dem Arzt⸗ 


zimmer des Dr. Urtel in Lipine wurden während eines Ein⸗ 


bruchs u. a. 3 Päckchen Bandagen, 3 Thermometer, 30—32 
vernickelte kleine Scheren, ſowie andere ärztliche Gegen⸗ 
Hände geſtohlen. 

Makoſchau. (Wieder ein Fahrradmarder!) 
dem Korridor des Hauses 3:99 Maja 20 in Makoſchau. wurde 
zum Schaden des Paul Jurczyt ein Herrenfahrrad, Marke 
„Urania“ Nr. 34 321, geſtohlen. F. 


Pleß und Umgebung 


Emanuelsſegen. In der Nacht von Sonntag auf Mon⸗ 
tag ſind mittels Nachſchlüſſel, unbekannte Täter in die 
5 der Emanuelsſegengrube 
gen. Nachdem fie ſämtliche Schubladen erbrochen und durch⸗ 


wühlt haben, verſchwanden dieſe unter Mitnahme von 300 


Zloty Kleingeld. Von den Tätern fehlt jede Spur. 
Zuſammenhang damit, raten wir der Polizeibehörde, end⸗ 
lich einmal eine Razzia nach den hierorts unangemeldeten 
beſchäftigungsloſen Perſonen zu unternehmen. s 
Gemeindevertreterſizung in Podleſie. Vergangene 
Woche fand in Podleſie eine Gemeindevertreterſitzung Tall 
die ſich in der Hauptſache mit Unterftügungsgefu 


r. 
Aus 


eingedrun⸗ 


n. Oſter⸗ 


beihilſen und mit einem Subventionsantrag des Pfarrers 


Wincek über 4000 Zloty zur Neuanſchaffung einer Orgel, 

befaſſen hatte. Beſonders das letzte Geſuch löſte eine leb⸗ 
hafte Debatte aus. Die Vertreter der P. 
S. A. P. erklärten, daß man dieſes Geld 
überweiſen ſolle, da letztere vom Orgelſpielen doch nicht fatt 
werden. Jedoch auch einzelne Vertreter aus gut Fa 

liſchen Kreiſen waren ſchon zu der Einſicht gekommen, daß 


. S. und der D. 
n Arbeitsloſen 


der Kirchenſäckel ohne Boden iſt und jo kam es unter ihnen 


zu einer heftigen Redeſchlacht, in welcher der eine 1000 Zloty 
und ein anderer wieder 3000 Zloty geben wollte. 


Durch 


Vermittlungsvorſchläge des Gemeindevorſtehers einigte man 


ſich auf 2500 Zlot { 5 
mal den „echten“ Katholiken, dio in Kirchenangelegenheiten 


y. — Zu dieſer Angelegenheit möchten wir 


eine jo ojfene Hand mit den Geldern der Allgemeinheit Has 


ben, eine Fr 
von Arbeitslojen oder armen Invaliden um einen kleinen 
Betrag von 10 oder 20 Zloty abgelehnt werden. da „kein 
Geld da iſt“ ? oder „keine 
auch vorher genau unterſucht, ob die Kir 


ben Einkommen, wie Kirchenſteuern, Trauungen. 


ten kann? Für Arbeitsloſe ohne e wu 
Betrag von 2000 Zloty als Oſterbeihilfe be ie 
ſollen Ledige 5 Zloty, Verheiratete 10 Zloty, ſo 
einem Kinde 15 Zloty und niehr Kindern 20 Zloty er 
Ebenſo wurde eine kleine Oſterbeihilfe für die Armen bes 
willigt. Im Punkt 8 der Straßennamen und 
Hausnummern einigte man ſich 

meinde und letzteres die Hausbeſitzer zu tragen haben. Das 
3 über die Anmeldung in der Gemeinde kam zur An⸗ 
nahme. 


Ihöpft. 
Eublinig und Umgebung 


Kuczow. (Die Leiter als Einbrecher ⸗Hilfswerk⸗ 


zeug.) Mittels Leiter erkletterten unbekannte Täter einen 


Bodenraum und ſtahlen dort, zum Schaden des Wawrzyn Proch, 
aus der Ortſchaft Kuczow, Kreis Lublinitz, ein Herrenfahrrad. 


Marke „W. K. C.“, Nr. 103 535. Vor Ankauf wird polizeilicher ⸗ 


ſeits gewarnt. E- 


Leben wandelt, hingeriſſen mit ſtochendem Herzschlag und aus⸗ 


e vorlegen: Iſt es chriſtlich, wenn 1 1 


edürftigkelt vorliegt“? Habt ihr 
aus ihrem gro⸗ 
ts 
digungen, Meſſen uſw. nicht ſelbſt ihren Unterhalt, wozu 
natürlich auch die Neuanſchaffung der Orgel gehört, 8 3 


mit 
lien. 
in, daß erſteres die Ge⸗ 


Nach zwei Stunden war die Tagesordnung er⸗ 


gebreiteten Armen die Gnade in ſich hineintrinkt, der Sonne 25 


näher fein zu dürfen. 


Zu dieſen Auserwählten gehörte Maria Popeſcu nicht. Und 


Liſelotte, dieſe gehorſame und willige Förſtersfrau, schwamm 


gern im Fah: woſſer der triebhaften Freundin, ließ ſich jetzt mit 


Vergnügen anwehen von dem Hauch einer anderen Welt. 
Sie ſaßen an einem der kleinen Marmortiſchchen und lie⸗ 


Ben die Augen, vieſe lebensgierigen, törichten braunen und 
ſchwarzen Augen, über die Gäſteſchar des Alpenhotels ſchweifen. 


„Weißt du, Li“, nahm Mia das unterbrochene Geſpräh 
wieder auf, „ich verſtehe dich ganz: Du reiteſt auf dem Parode⸗ 
pferd deiner guten Grundeätze, du biſt deinem Manne ein treuer 
Kamerad, wie es jo ſchön in manchen Romanen zu leſen it, 
aber. 

Sie unterbrach ſich, gönnte einem vorübergehenden Herrn 
einen Blick aus ihren Mandelaugen. 

„Aber?“ ſagte Liselotte ohne beſonderes Intereſſe. 


„Gelegentlich muß man doch auch dem Scheuten Konzeſſio⸗ 


nen machen. Nur auf dieſe Weile wird die viele Sonne er 
tigen,“ 

„Wie du das ſagſt!“ bam es ſaſt bewundernd von den Lips 
pen Lireloties, Und obgleich fie die frivole Phontaſte Mias 


innerlich ablehnte. ins deheim ſpürte fie doch fo etwas wie eine N 


lockende Weh heit in den Worten der Rumänin. 

„Ich Bann deine Meinung über die Ehe nicht teilen — 
immerhin it es möglich, daß du nicht fo ganz unrecht Haft“, ge⸗ 
ſtand ſie unsicher vin. s 

Aus den geöffneten Flüdeltäüren der Halle wehte eine ge 
fällige Tanzmelcs!e frendartig und werbend auf die Terraſſo. 

Mia knabberte an einer Waffel, 
Haar eniegte ſiß glatt und wide ſbendslos an die Form ihres 
Ifmfen, ausdrucksvollen Kopfes. 
Schalt. 

„Du mußt doch zugeben, daß es ſich hier bedeutend ange⸗ 
nehmer leben läßt als in deinem rerräucherten Forſthauſe!“ 


ſtiVelte ſie mit einem Schuß Gutmütigfeit, ohne daß ihr die 


Freundin deswegen gram ſein konnte: 
2'ielotte verzog den Mund 


„dice Ketzerei Hans nicht höven, Er hält viel auf fein 


trophäengeſchmücktes Heim.“ 
(Fortsetzung folgt.) 


Ihr kurz geſchnittenes 
In ihren Augen glänzte der 


* 4 
Bir: > 
Bielitz und Umgebung 
Generalverſammlung des ſozialdemolratiſchen Mahl: 
f vereins „Vorwärts“ in Kamitz. 
6 Am Samstag, den 28. d. Mts., fand im Gaſthauſe der 
Frau ze Snatſchke in Kamitz, die diesjährige ordent⸗ 
N iche Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen Wahl⸗ 
veteins „Vorwärts“ ſtatt, bei welcher auch zahlreich die Ge— 
noſſinnen vertreten waren. Der Obmann, Gen. Hoffmann, 
eröffnete um 6 Uhr abends die Verſammlung, begrüßte die 
hlreich erſchienenen Mitglieder ſowie den Abgeordneten 
Kowoll und Genoſſin Kowoll aus Kattowitz. Nun gab er 
die Tagesordnung bekannt, die neben der Vorſtandswahl 
noch andere Punkte aufwies. Beim erſten Punkt wurde 
das Protokoll der letzten Generalverſammlung verleſen, das 
genehmigt wurde. Die Berichte der einzelnen Funktionäre 
wurden ebenfalls zur Kenntnis genommen. Auf Antrag 
der Reviſionskommiſſion wurde dem abtretenden Vorſtande 
das Abſolutorium einſtimmig erteilt. 
2 Die Neuwahl des Vorſtandes wurde mittelſt Stimm⸗ 
er vorgenommen. Die Wahl ging glatt vonjtatten. 
ie Gewählten nahmen die Wahl an. 
um Punkt Referat erteilte der Vorſitzende dem Abg. 
Genoſſen Kowoll das Port, welcher in einem einſtündigen 
Referat die wirtſchaftliche und politiſche Lage ſchilderte. Der 
Redner beſprach die ſchädlichen Auswirkungen der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe und die fortwährende grauenhaft anſteigende 
Zahl der Arbeitsloſenziffer. Die herrſchende Klaſſe ſteht 
dieſem Maſſenelend ratlos gegenüber. Anſtatt geeignetere 
Maßnahmen, wie Verkürzung der Arbeitszeit und Hebung 
der Konſumfähigkeit der Maſſen, zur Linderung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu ergreifen, werden gerade die verkehrteſten 
ö ittel angewandt, die nur zu einer Verewigung der Kriſe 
Weit müſſen. Dabei will man die Widerſtandskraft der 
rbeiterſchaft dadurch brechen, indem man den Nationalis⸗ 
mus und Faſchismus großzieht. Die Diktaturgelüſte von 
rechts und links bedrohen die Demokratie, was wieder die 
Klaſſengegenſätze verſchärft. Eine jede Diktatur, ſei es von 


EI. 


rechts oder links, wirkt ſich auf der Arbeiterſchaft ſchädlich 


aus. Redner kommt dann auf den ſiegreichen Kampf der 
öſterreichiſchen Genoſſen mit dem Heimwehrfaſchismus zu 
prechen, hebt dann auch hervor, welche ſchweren Kämpfe 
ie reichsdeutſchen Genoſſen mit dem Nationalfaſchismus zu 
führen gezwungen ſind. Die Politik der Nationalſozialiſten 
in Deutſchland bedroht die Rechte der Arbeiter, aber auch 
den Weltfrieden. Durch die unſinnigen Hetzereien der Na⸗ 
tionaliſten leiden aber auch die nationalen Minderheiten. 
Gegen dieſe wüſten Hetzereien der Nationalſozialiſten muß 
N ſich die Arbeiterſchaft auf internationaler. Baſis zuſammen⸗ 
ſchließen und den Kampf gegen den Faſchismus, Nationalis⸗ 
mus und Kapitalismus energiſch aufnehmen. Wie verderb⸗ 
lich die Hetze der Nationaliſten für die Wirtſchaft ſich aus⸗ 
wirkt, geht am beſten daraus hervor, daß ſie jede Verſtän⸗ 
digung zwiſchen den Völkern vereiteln wollen. Zur Ver⸗ 
e der Wirtſchaftslage müſſen auch die Handels⸗ 
beziehungen zwiſchen den Nationen verbeſſert werden. Die 
5 Zollſchranken, welche zwiſchen den Wirtſchaftsgebieten er⸗ 
kichtet wurden, müſſen beſeitigt werden. Den erſten Schritt 
in dieſer Beziehung hat Deutſchland und Oeſterreich mit 
9 einer Zollunion gemacht. Dieſer vernünftige 
Schritt wird aber gerade jetzt von den Imperialiſten aller 
Länder bekämpft. 


Es wird jo viel von einem Paneuropa 


8 
x geſprochen. Will man die Theorie in die Praxis umjegen, 
ſo finden ſich auf einmal Gegner auch von ſeiten ſolcher 
ei Leute, die für die Schaffung der Vereinigten Staaten von 
Europa ſind. Dieſe Idee wird ſich aber trotzdem durchſetzen. 
N o wie der Achtſtundentag als Utopie verlacht wurde und 
ſich doch durchgeſetzt hat, wird ſich auch die Fünftagewoche 
2 rchſetzen. Wenn man auch den Sozialismus als Utopie 
hhinſtellt, wird er dennoch zur Wirklichkeit werden. Zum 
Schluß bringt der Redner noch einzelne Zahlen aus dem 
ſchleſiſchen Wojewodſchaftsbudget. Hier ſpiegeln ſich deutlich 
5 die Machtverhältniſſe der beſitzenden Klaſſe ab. Die Ar⸗ 
beiterklaſſe, welche den größten Teil der Bevölkerung der 
EN Wojewodſchaft ausmacht, hat in ihrer Unwiſſenheit bei den 
letzten Wahlen dieſen Vertretern der Beſitzenden zur Macht 
verholfen. Jetzt verteidigen dieſe Abgeordneten nur die In⸗ 
tereſſen des Geldſacks, während die Arbeiterſchaft leer aus⸗ 
geht. Deshalb iſt ein unermüdlicher Kampf mit der Un⸗ 
x wiſſenheit notwendig, damit die Arbeiterſchaft endlich den 
ber 1 Einfluß gewinnt. — Reichen Beifall ern⸗ 
tete der Redner für ſeine Ausführungen. 

1 Nach einer kurzen Debatte über die Vorſtandswahlen 
und Vornahme der Wahl der Vertrauensmänner gelangte 
HGeenoſſin Kowoll zum Wort, welche über die Bedeutung der 
internationalen Frauentage ſprach. Die Wirtſchaftskriſe 
wirkt ſich auch äußerſt ſchädlich an den Frauen aus, welche in 
dem heutigen ſchweren Kampfe ums Daſein zum Mitver⸗ 
dienen gezwungen ſind. Deshalb dürfen ſie in ihrer Er⸗ 
5 werbsioigteit nicht eingeſchränkt werden. Die Pflicht der 
Sczialiſten iſt es daher, die Frau als klaſſenbewußte Mit⸗ 
3 kämpferin heranzubilden. Rednerin beſpricht auch die For⸗ 


* 


derungen der Frauen, welche dieſe auf den internationalen 
Frauentagen erheben. Kampf gegen die Kriegsheger, für 
den Mutter: und Kinderſchutz, ſowie für die vollitändige 
Gleichberechtigung der Frauen. Die treffenden Ausführun⸗ 
gen der Rednerin wurden ebenſalls mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. Als dritter Redner ſprach Parteiſekretär 
Gen. Lukas über die Bedeutung der Parteipreſſe. Er appel⸗ 
lierte an die Anweſenden, für die weiteſte Verbreitung der 
täglich erſcheinenden „Volksſtimme“ Sorge zu tragen und 
für die Popularität derſelben durch fleißige Berichterſtattung 
2 ſorgen. — Unter Allfälligem wurden noch verſchiedene 
rganiſationsfragen beſprochen. Der Frauen- und Jugend⸗ 
organiſation muß ein größeres Augenmerk geſchenkt werden. 
In den gegenwärtigen ſchweren Zeiten muß die Solidarität 
der Arbeiterklaſſe eine muſtergültige ſein, wenn ſie ſich der 
vielen Feinde erwehren will. Nach einem Schlußwort des 
Vorſitzenden wurde die würdig verlaufene Generalverſamm⸗ 
lung unter Abſingung eines Arbeiterliedes um 8.30 Uhr 
abends geſchloſſen. - 8. 


\ 7 

Teſchen. (Was iſt mit dem Rattenfeldzug ) 
Der mit ſo viel Lärm angekündigte Rattenkrieg in unſerer 
Stadt hat mit einem kläglichen Mißerfolg der Stadtverwal⸗ 
tung geendet. Wie in der öffentlichen Sitzung dem Prä⸗ 
ſidium vorgehalten wurde, hätte ſich dieſes vor der Durch⸗ 
j Nen 8 der Nattenvertilgung mit dem Ergebniſſe in an⸗ 
deren St 


— 


ädten bekannt machen ſollen, bevor es an die Aus— 


Jhlr Dinjeität unter dem echuze del Zeman? 


Am Sonntag ſahen wir in den Straßen der Stadt 
Bielitz ein nicht mehr ungewöhnliches Bild: Poliziſten mit 
Stößen von Zeitungsblättern unter dem Arm eilten dem 
Polizeigebäude zu. Diesmal ereilte das Schickſal die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“. Sie wurde wegen eines Artikels, welcher den 
Praktiken des Herrn Dir. Blei gewidmet war, konfisziert. 

Dieſer Artikel verdient Beachtung. 

Es ſind in dieſem konfiszierten Artikel Gedanken ent⸗ 
halten, welche die größte Beachtung erfordern. Wir leſen dort: 

„Den Herren der Wiener Zentrale müßte die Schamröte 
ins Geſicht ſteigen beim Gedanken daran, daß fie ſelbſt mit 
Hand anlegen, um den Deutſchen in Bielitz⸗Viala und Um⸗ 
gebung ihre Rechte zu rauben. Es zeigt ſich wieder einmal, 

welch ſchmutziger Geſinnungderinter⸗ 

nationale Kapitalismus fähig iſt, 
wenn es gilt, die Geſchäftsintereſſen zu wahren.“ 

Das klingt doch ſo, als würden wir die „Volksſtimme“ 
leſen. Das ſind doch Gedanken, die wir ſchon auf den Spal⸗ 
ten der „Volksſtimme“ unzählige Male geleſen haben. Das 
ſind doch Feſtſtellungen, die wir insbeſondere über die 
„Teutſchen“ Ernſt, Eyger et Co., Beſitzer des Aktienpakets 
der „Elektrownia“ gemacht haben. Jetzt finden wir ſie in 
den Spalten der „Schleſiſchen Zeitung“. 

Es wäre begreiflich, wenn die Bielitzer Vertreter des 
Kapitals dieſe Stellen des Artikels konfisziert hätten, mit der 
Begründung, daß ſie in die „Volksſtimme“ gehören. Eine 
Zenſur und Konfiskation von dieſer Stelle wäre begreiflich. 
Naätſelhaft dagegen erſcheint, was Anſtößiges in dieſem 
Artikel die Polizeizenſur gefunden hat. 

Was verlangt die „Schleſiſche Zeitung“? 

Dasſelbe, was wir längſt verlangt haben, nämlich eine 
Wahrung der Rechte der Stromkonſumenten. er weitaus 
größte Teil der Stromkonſumenten ſind Deutſche. Eine 
Juſchrift, umſomehr eine Fakutra, diedieſen Stromkonſumen⸗ 
ten zugeſtellt wird, muß in einer ihnen verſtändlichen Sprache 
abgefaßt ſein. Die „Schleſiſche Zeitung“ verlangt, daß die 
Fakturen in beiden Sprachen abgefaßt ſind und fordert die 
Stromkonſumenten auf, daß fie die Annahme von Fakturen, 
die einſprachig⸗polniſch abgefaßt find, ablehnen, wenn ſie 
einen Funken nationaler Würde bejigen.... 

Die „Schl. Zeitung“ übt auch daran Kritik, daß den 
Inkaſſenten Formulare mitgegeben wurden, die von jenen 
Stromkonſumenten unterzeichnet werden, welche die An⸗ 
nahme der einſprachigen Fakturen ablehnen... 


gabe des gar nicht wirkſamen Rattengiftes ſchreitet. Das 
viel gerühmte Gift hatte auch nicht die geringſte Wirkung, 
es ſoll den Ratten gar nicht Nee haben. Den beſten 
Nutzen hatten diejenigen Hausbeſitzer, die ſich energiſch wei⸗ 
gerten, die vorgeſchriebene Giftmenge zu kaufen. Den Leſern 
wird es unbegreiflich ſein, daß auch die behördlich vorge⸗ 
ſchriebene Menge auch abgehandelt werden kann. Von der 
Stadtverwaltung erwartet die Bürgerſchaft einen amtlichen 
Bericht über die Ergebniſſe der Rattenvertilgung, denn es 
muß aufgeklärt werden, ob der Vorwurf berechtigt iſt, daß 
ſo viel Geld unnütz ausgegeben wurde. Wie wir aus man⸗ 
chen Kreiſen hören, hat das Gift den Ratten nichts angetan, 
dagegen mußte mancher Hahn und manche Henne daran 
glauben, daß das ausgeſtreute Gift für Ratten unſchädlich, 
dagegen für Geflügel gefährlich iſt. — In Bielitz hat der 
Rattenkrieg auch nicht die gewünſchten Erfolge gezeitigt. 
Mit Ausnahme der Fabrik, welche dieſes Rattengift erzeugt 
und ein glänzendes Geſchäft gemacht hat, haben die Be⸗ 
wohner nur unnütze Auslagen gehabt. Die Ratten ſpazieren 
nach wie vor aus ihren Schlupfwinkeln aus und ein. Wenn 
ſchon ein behördlicher Druck auf die Bürger zwecks Betei⸗ 
ligung an der Rattenvertilgungsaktion ausgeübt wird, dann 
müſſen dieſe Bürger die Gewähr haben, für ihr Geld ein 
ſicher wirkendes Rattengift zu erhalten. Solche Mikerfolge 
werden für die Zukunft die Bevölkerung zur Vorſicht 
mahnen und eine ähnliche Aktion wird jetzt noch auf viel 
größere Schwierigkeiten ſtoßen. i 
Weichſel. (Auf friſcher Tat ertappt.) Die Ro: 
lizei arretierte den 21 jährigen Franz Haratyk aus der Ort⸗ 
ſchaft Iſtebnia, welcher in der Villa des Edmund Dalski 
in Weichſel einen Einbruch verüben wollte. x. 


Theater und Kunſt 
Stadttheater Bielitz. 

Oſterſonntag, den 5. April, nachmittags 4 Uhr, die 
letzte Vorſtellung von „Katharina Knie“, ein Seiltänzer⸗ 
ſtück von Kark Juda sr, Nachmittagspreiſe! 

Abends 8 Uhr, zum erſten Male, außer Abonnement: 
„Und Pippa tanzt“, ein Glashüttenmärchen von Gerhart 
Hauptmann. Die erſte Aufführung in Bielitz! 

Oſtermontag, den 6. April, nachmittags 4 Uhr, zum 
letzten Male: „Der doppelte Moritz“, Schwank in 3 Akten 
von Impekoven und Mathern. Nachmittagspreiſe! 

Abends 8 Uhr, zum erſten Male, außer Abonnement: 
„Das rote Tuch“, von Julius Horſt und Wolfgang Po⸗ 
laczek. Ein neues öſterreichiſches Luſtſpiel aus dem Juſtiz⸗ 
milieu, ein monatelanger Lacherfolg in Wien! 


Theaterabonnement. 

Den geehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß 
die 7. (letzte) Abonnementsrate bereits fällig iſt. Es wird 
höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 
10. April an die Geſellſchaftskaſſe Stadttheater, 1. Stock, 
oder an die Tageskaſſe im Foyer abführen zu wollen, zumal 
die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, die nach die⸗ 
lem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden Beträge 
mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


„Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendl. Arbeiter Bielitz. 

Mittwoch, den 1. April l. Is., um 7 Uhr abends, Bühnen⸗ 
probe und Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 2. Aprit l. Is, um 7 Uhr abends, Bor: 
ſlandsſitzung. 

Freitag, den 3. April l. Is., um 6 Uhr abends, Muſikprobe 
für Anfänger. 


N 155 Bielitz, Biala und Amgegend 


——— ——— — — —́—— A Qunij— — 


K rn mn mn m 


Wir tragen: Was fand die Polizeizenſur an dieſer Kritik 

anſtößig, was veranlaßte die, Konfiskation? 
Das Recht der Stromionjumenten. 

Die „Elektrownia“ liefert Strom. Die Stromkonſumen? 
ten zahlen dafür. Die „Elektrownia“ iſt ein privates 
Unternehmen. Soviel Recht werden noch die Strom? 
konſumenten beſitzen, daß fie die Ausſtellung von Fakturen 
in einer ihnen verſtändlichen Sprache verlangen, und Fak? 
turen, die dieſen Wünſchen nicht Rechnung tragen, ablehnen 
dürfen. Dieſes Recht iſt doch in der Verfaſſung gewähr- 
leiſtet. Alſo? Warum dieſe Konfiskation, umſomehr, als 
die Kritik gegen den Herrn Blei, allerdings einen Herrn 
mit hohen Bezügen, aber immerhin einen Privatmann, ge⸗ 
richtet war? Hat Herr Blei die Hoheitsrechte einer Majeſtät! 

Wenn er ſich betroffen fühlt, ſoll er Klage erheben und 
erſt das Gericht könnte ihm eine Konfiskation — aber nut 
in einem Urteile — zubilligen. Mehrere Artikel, die wil 
dem Herrn Blei gewidmet haben, begründen keinesfalls den 
beſonderen Schutz, den ihm die Polizeizenſur angedeihen 
läßt. Wir wollen es nicht unterlaſſen, den Verdienſtkranz 
dieſes Herrn zu ſchmälern, deshalb ſei dieſem Herrn, als 
Importeur ortsfremder Arbeitskräfte noch folgende Nachricht 
geſpendet: Herr Blei entließ 8 Arbeiter, die jahrelang im 
Dienſte der „Elektrownia“ ſtanden. Er entließ eine ganze 
Reihe von gut bewährten Angeſtellten. Dagegen importierte 
er folgende ortsfremde Angeiteilte: Aus ſeiner Heimat Ben“ 
dzin die Herren Jendruſik J., Blank P. und die Steno 
tnpiftin Krolowna. Aus Radzymin den Ing. Gutfiewich 
aus Nowogrodet den Ing. Soplica, aus Warſchau den 
Herrn Paraſol, und einen Chauffeur aus Schleſien. b 

Ein Herr, der ortige Arbeitskräfte auf die Straße ſetzt, 
ortsfremde Elemente importiert, dadurch die Arbeitsloſigkeit 
in unſerer Heimat vergrößert, darf doch nicht auf den 
ſonderen Schutz der Behörden rechnen? 

Alſo provoziert Herr Blei. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Herr Blei, angenon a 
men, daß er es früher nicht wußte, daß er mit ſeinen Pra 
tiken die Bevölkerung provoziert, dies aus der Bielitzer 
Tagespreſſe erfahren hat. Wenn er ſeine Praktiken trotzdem 
fortſetzt, dann will er provozieren. Da müſſen hieraus die 
entſprechenden Konſequenzen gezogen werden. 


— — — —— — . — —¾ — 
Samstag, den 4. April I. Is, um 5 Uhr abends, Theater“ 
probe. : 3 
Sonntag, den 5. April I. Is., wegen Feiertag das Vereins“ 
zimmer geſchloſſen. 


Achtung, Vertrauensmänner aller Berufe! . 

Am Dienstag, den 14. April I. J. findet um 5 Uhr nad? 
mittags im Arbeiterheim eine Verſammlung ſämtlicher Be 
trauensmänner aller Gewerkſchaften und der politiſchen Par 
teien, des Turn⸗ und Sportvereins, ſowie der Jugendorgan 
ſation, mit folgender e e ſtatt: 1. Die gegen 
wärtige Wirtſchaftslage und die Arbeiterſchaft; 2. die or 
bereitungen zur Maifeier; 3. Allfälliges. Die Vertrauens, 
männer aller Branchen und Berufe werden erſucht, zu dieſet 
Verſammlung vollzählig zu erſcheinen. Ä 


Jungen und Mädchen der Arbeiterklaſſe! 

Wenn ihr nun das Bedürfnis empfindet, in unſere Noihen 

einzutreten, ſo kommt in unſere Ortsgruppe. Ihr ſeid bei un 

herzlich willkommen. Die Einſchreibgebühr beträgt 50 Groſchenn 
der Monatsbeitrag 50 Groſchen. Es ſteht euch frei, alle unser 


Veranſtaltungen (Vorträge, Geſangsabende, Spielabende, mut, | 
proben ujw.) zu beſuchen. Vor allem aber ſeid ihr dann 2 | 


glieder unſerer Organiſation, das heißt in anderen Worten, 4 
ſtreiter in unſerem heiligen Kampfe! Mitgliederaufnahmen fin, 
den an allen obenerwähnten Veranſtaltungen in Vereinsziiam 
(Bibliothek), Bielitz, Republikanska 6, ſtatt. Die Vereiasleité m 


Achtung, Parteigenoſſen! Am Donnerstag, den 2. u 
findet im Parteiſekretariat, um 6 Uhr abends, eine Beute, 
vorſtandsſitzung der D. S. A. P. ſtatt. Die Bezirksvorſtand 
mitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. ei 

Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Biel n 
veranſtaltet am Samstag, den 11. April l. Is. in den Lokalität 1 
im Arbeiterheim Vielsko einen Theaterabend, zu welchem et 5 
Genoſſinnen, Genoſſen, Freunde und Gönner des Vereins auf len f 
herzlichſte einladet. Zur Aufführung gelangt: „In einem tüh in 
Grunde“. Ein von Strauß beliebter deutſcher Volkslieder (16 
ſzeniſcher Darſtellung. Mädchen⸗Reigen mit Geſang, Due 
Coupleet uſw. Es wird erſucht dieſen Tag ſich frei zu hal 
Alexanderfeld. (Für die Naturfreunde !] Ar⸗ 
Samstag, den 4. April, um 7 Uhr abends, findet im um⸗ 
beiterheim Alexanderfeld die 6. ordentliche Generalverſa ßer 
lung des T.⸗V. „Die Naturfreunde“ mit ſtatutengema gs 
Tagesordnung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung 
fordert vollzähliges und pünktliches Erſcheinen. Mi 

Bielsko. (Naturfreunde.) Donnerstag, den 2. ur, 
findet um 7 Uhr ab im Reſtaurant „Tivoli“ eine 1. 
ſtandsſitzung ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zur ct. 
ledigung gelangen, wird um vollzähliges Erſcheinen er en 
Naturfreunde-Hefte 1—2 find erſchienen und können in Uhr 
Amtsſtunden, die jeden Donnerstag von 7 bis 48 
ſtatftinden, abgeholt werden. f um 

Lobnitz. Am Sonntag. den 12. April I. Is. ſindet pr 
9 Uhr vormittags im Gaſth auſe der Frau Jenkner in pes 
nitz die diesjährige ordentliche Generalverſammlung 
Arbeiter⸗Geſangvereins „Widerhall“ in Lobnitz mi h 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Alle ausübenden, 
unterſtützenden Mitglieder werden erſucht vollzählig nd. 
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſta pen 

Alt⸗Bielitz. (A. G. V. Gleichheit“) Samstag all- 
18. April l. F. veranſtaltet obiger Verein in den jährige 1 
täten des H. Andreas Schubert in Alt⸗Bielitz die ebe fe a 


ten. 


Frühlingsliedertafel. Alle Genoſſen und Freunde ＋ 
Bruderpereine werden ſchon heute auf dieſe Veranſtaj“ 
aufmerkſam gemacht. 


Katja war ein ganz alltäglihtz Mäd hen, ohne Protektion, 
ne Anſtellung und Bezüge, und lebte auf Koſten ihres Papas. 
o ein Leben war nicht heiter — jedes Kleid mußte zwei⸗, drei⸗ 
2 umgearbeitet werden, und das einzige Paar Lacſchule war, 
kotz des täglichen Putzens und Einfettens, bereits geſprungen. 
Geld... ja, Geld hatte fie einfach feines und mußte die Mutter 
ſedesmal darum angehen, wenn es galt, eine Tramfahrt zu he: 
zahlen | 
ins Kino zu gelangen, mußte fie unbedingt jem end „angeln“, 
mit feinen Anſpielungen oder indem ſie ſich ganz einfach auf⸗ 
rängte. Und das war ſehr unangenehm, denn die Bekannten 
ind heutzutage ſo, daß, wenn ſie einen Nu bel für ein Billett aus: 
geben, ſie ſich berechtigt fühlen, auch etwas dafür zu verlangen. 
h tweder ſie verſuchten ſie im Dunkeln zu lüſſen oder fie drüc⸗ 
en ihr die Hände auf peinliche Weile... Am bitterſten aber 
war es, wenn Papa nach jeder Geldausgabe finſter am Schnurr⸗ 
rt nagte und ſprach: f 
„Fünf Eifer auf dem Buckel! Wenn's nur ein Mund weni⸗ 
ger wäre!“ Und als die Aelteſte fühlte Katja ſtets, daß dieſer 
dine Mund oben ihr Mund war. Und der überflüſſige Mund mit 

i t billigen Pomade auf ven Lippen verzog ſich kranpfhaft, und 

N den überſlüſigen Augen glänzten überflüſſige Tränen. 

f Katja war vom quälenden Wunſch erfüllt, ſich zu verheira⸗ 
en. Solbſt ihr Jamiliennahme Morkowkina (vom Wort Möhre 
geleitet) mißfiel ihr und erinnerte ſie an allerhand lächerliche 

lden aus komiſchen Geſchichten. Sie war bereit, ihn mit je⸗ 

em beliebigen zu vertauſchen, abet das Glück wollte ihr lange 
nicht lächeln. 

Katja war nicht häßflich, ſie war auch nicht dumm, ſie las 
viel und hatte mancherlei Intereſſen. Sie hatte einfach fein 
luck. das Glück war ihr dauernd und ausgeſprochen «hold. 

Dafür aber, als es ſich ihr auf einmal zuwandte, ſchenkte 
es ihr mit vollen Händen. Ganz zufällig nämlich lernte Katja 
uf einer Abendunterhaltung bei einer Freundin Andrej 

Iwanntſch Vaskakom und Alexej Ignatjitſch Schwyrkow kennen. 

a beide blieben gleich an ihr haften, als hätte ein Magnet fie 

us ogen. Beide ſetzten hartnäckig die Bekanntſchaft fort, ließen 

5 bei den Eltern einführen und bekundeten die ernſthafteſten 

Abſickten. Sie luden Katja um die Wette ins Theater und ins 

ino ein, und keiner von ihnen verſuchte, fie brutal zu küſſen 

Der an ſich zu drücken. Mit einem Wort: beide ſtrebten mit 

Ausdauer danach, als Freier behandelt zu werden, und eben 

in balb vielleicht. weil es ihrer zwei waren, trat keiner von 

ohnen einen Schritt zurück, ſondern ſteſgerte im Gegenteil die 
ufmerkſamleiten und Bemühungen. 


| Katja wurde heiter und blühte auf. Das Verhalten der 


gehörigen ihr gegenüber war wie mit einem Schlage ausge: 
Wochſelt. In Mamas Blick konnte ſie beſondere' Rührung und 


ö e. gewahren. Papa tat ein übriges und ſchenkte ihr 
> ld für zwei Kleider, und ihre alten Lackſchuhe wurden durch 
cue erſetzt. Die Meinen Geſchwiſter bezeugten jetzt Achtung vor 
atja, nachdem fie die entſprechende Belehrung von ſeiten Pa⸗ 
da erhalten hatten, wobei dieſer weniger auf ihre Köpfe als 
uf Andere Körperteile einzuwirlen bedacht war. 

i Die ganze Familie folgte mit der größten Spannung dem 
9 25 ſtärkeren Tempo in der Werbung der beiden Nebenbuhler 
' 5 wartete auf die Löſung. Auch Katja fühlte, daß die Lö⸗ 
N : N nah war: heute oder morgen würde einer um fie anhalten. 
. Die mußte alſo ihre Wahl überlegen. Die Freier waren eins 
ne ſehr unähnlich, und beide hatten ihre Vorzüge und ihre 


hier. 
Andrej Iwanytſch Baskakow war ein angehender Schrift: 
r, Lyriker und Dramatiker, vorde hand jedoch kleiner Be⸗ 
amter in einem kleinen Truft. Er machte oft Andeutungen auf 
leine glänzende Zukunft und ſprach nicht gern von ſeiner un⸗ 
Fra Gegenwart. An ſich war er jung, vergnügt un hell⸗ 

ind, 
1 Alexej Ignatjitſch Schwyrkow war Vorſitzender einer Ge: 
z ſenſckaft. Sowohl ſeine Gegenwart als ſeine Zukunft waren 
Va gründet. Dafür aber war er nicht mehr jung, hatte ein 

Auchlein und eine Glatze. ; 

ihr Katja fühlte ſich mehr zu Baskakow hingezogen. Er ſchien 
en Helden in den Romanen und Filmen zu gleichen, Nie 
a9 ihn für einen intereſſanten Mann. Aber für Schwyrkow 
Aufmen ſie größere Anhänglichkeit wegen ſeiner Geſchenke, ſeiner 
Fer rtiamteiten und Sorglichteit, Katjas Eltern, Papa beſon⸗ 
| mit batten natürlich mehr für Schwyrkow übrig. Papa ſpielte 
8 ihm Schach, Mama bewirtete ihn eifrig mit Hausgema h⸗ 
n. und nur hier und da, wenn ſie den bereits kahl werdenden 


want Schwyrkows mit Bastaloms blonden Locken verglich, feufjte 
} Lochen den. Sie hatte entſchieden Verſtändnis für ihre 
| n Bieten lung K. ra Eines Tages blieben die bei⸗ 

zwa; zeter, gegen ihre Gewohnheit, aus; ſtatt ihrer aber trafen 
A Seieffein ein, 


Das erſte lautete: ö 
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t und 500 verletzt wurden. 


Zwei Bewerber 


Von Waſſtlij Lebedjew⸗Kumatſch. 


oder Puder zu kaufon. Um aber einmal ins Theater oder⸗ 


„Jekaterina Michailowna! Gestern begriff ich, wie teue 
Sie meinem Herzen ſind. Während Sie mit dem anderen ſprachen 
und ihm zuläckelten, fühlte ich, wie mein Blut zu fioden begann. 
So lann's nicht weitergehen. Wir müſſen Schluß machen und 
den gordiſchen Knoten zerhauen — entweder Sie werden mein, 
oder ich bin der unglücklichſte Menſch auf Erden. Wenn Sie „ja“ 
ſagen, dann kommen Sie heute um 7% auf die Eisbahn des 
Duckerrerbandes. Wenn Sie aber ein „Nein“ für mich haben, 
dann lemmen Sie, bitte, nicht und ſchreiben Sie mir auch nicht. 
Es iſt leichter, ſchweigend zu leiden. Ihr A. J.“ 

Katja las die Zeilen zu Ende und lüßte heimlich das Briof⸗ 
lein immer wieder: der Stil gefiel ihr, und das Papier duftete 
nach Eau de Cclogne. 

Das zweite war auf liniiertem Papier: 

„Katinjka! Ich kann nicht mehr. Entweder er oder ich! Ich 
liebe Sie ernſt, nicht wie man jetzt liebt für einen Tag oder 
zwei .. Mir wollen uns einſchreſben laſſen, und alles in 
Ehren ... Wenn Sie heute gegen 6 Uhr abends an die Halte: 
ſtelle kommen, gegenüber dem Denkmal, Sie wiſſen dann ja! 
Wenn nicht, folglich bin ich unglücklich! Ich liebe! Ich liebe! 
Ich liebe! Ich bitte um Verzeihung wegen des Briefes, bin zu 
aufgeregt. Ihr A. J.“ N 

Katja verzog geringſchätzig das Mäulchen — fie war von 
der ungrammatikaliſchen Schreibweiſe peimich berührt, auße. dem 
roch das Papier nach Hering. 

„Soll ich es der Mutter zeigen oder nicht? Nein! Nein! 
Nicht nötig! Sonſt werden fie mir wieder zureden, traurige Ge: 
ſichter ſchneiden und mich bitten, recht zu überlegen! Und was 
gibt es da zu überlegen?“ 

Sie beſchnupperte wieder die beiden Briefe. 

„Um gar keinen Preis! Nicht um die Welt nehme ich dieſen 
Krämer, dieſen Heringsverkäufer! Gewiß: er iſt gut, er iſt auf⸗ 


Drei Narren 


Unter der großen Leuchtkugel des vornehmen Hotels ſtand ein 
junger Mann in einem hellblauen, ſchon etwas abgetragenen 
Pullover: der Empfangschef (das hätte er vielleicht nicht tun 
ſollen) überreichte ihm einen Zimmerſchlüſſel. Kurz vorher war 
der Mann hereingebrauſt gekommen: ein Vorderzimmer mit Bad 
verlangend. Das Gepäck käme hinter ihm her, ſagte er hoch⸗ 
fahrend, als man ſich danach zu fragen getraute. Jetzt ver⸗ 
ſchwand er mit dem Schlüſſel, kaum, daß er ſich in ſeinem Zimmer 


umgeſehen haben konnte, nach der Straße und andere Menſchen 


traten unter die große Leuchtkugel, die wie ein Planet ihr Licht 
ausſtrahlte: eine gewiſſe Art Stadtgeſchäftsleute (ohne Telephon, 
ohne Büro), Amüſiermenſchen, Exoten, Künſtler, Börſenjobber, 
Fremde. .. Dieſe Leute ſchnappten ihre Leib» und Magenblätter 
von einer Kioslauslage, auf der ſich eine bunte Wieſe von Büchern 
und Zeitſchriften unter dem Planeten ausbreitete, während wir, 
ich und mein Freund, der Ladenbeſitzer, dahinterſaßen. Sie 
ſchnappten nach „Geiſt“ mit derſelben überlegenen Selbſtverſtänd⸗ 


nicht ganz ohne Verſtand 


Großſtadtſchickſale von Heinrich Hemmer. 5 


* 


lichkeit ihres Tuns, wie ſie nach Frauen oder Geſchäften ſchnappen. 


Nach einer Stunde oder anderthalben kam der Pullover 
wieder vorbei: mit einer tipptoppen Dame. Sie gingen nach 
hinten in die Bar. Wir konnten ſehen, wie ſie in einer lauſchigen 
Ecke Platz nahmen .. Und er beſtellte, beſtellte: (muß der Geld 
haben, dachte ich). Mein Freund war immer noch in Anſpruch 
genommen: nachdem ſich die lektüreſuchende Menge unter dem 
Planeten ein wenig verzogen hatte, kamen die Lektürefabri⸗ 
zierenden. Der Ueber⸗Clown und Clown⸗Gott Sherry ſtürzte 
wie ein Rachegott heran, weil, Himmeldonnerwetter, ſeine welt⸗ 
erſchütternden Memoiren nicht in der Vorderfront der Bücher: 
wieſe ſtanden, 20 Exemplare minimum. Auch andere Autoren 
erſuchten höflich oder pomphaft in die ihnen gebührende Evidenz 
geſtellt zu werden — es gibt (nach ihren eigenen Ausſagen) nur 
erſtklaſſige Autoren. In der Bar wurde — allen voran der 
Pullover mit der tipptoppen Dame — währenddes geſchlemmt 
(richtig eſſen kann eben ein feiner Mann nur in der Var: der 
Luxusſpeiſeſaal iſt viel zu ordinär — und totlangweilig). Der 
Ober ſtrahlte wie die große Leuchte über uns, indem er Platten 
und Flaſchen und Flaſchen und Platten auftrug. 5 

Die Betrachtungen, die ich über dieſes Getriebe anſtellte, 
wurden unterbrochen von einem ſchwerbepackten Mann, der vor 
der Bücherwieſe mit Kamera, Filmen und Photographenutenſilien 


ohne Ende erſchien: er hielt eine Rechnung in der Hand, die von 


einem mittels 29 Goldboutons zugeknöpften Pagen dem Pullover 
in der Bar präſentiert wurde. „Warten!“ hieß es. 

Nicht lange und ein zweiter Rechnung⸗in⸗der⸗Hand⸗haltender 
Geſchäftsbote geſellte ſich hinzu: er brachte Hemden, Unterhoſen, 
Soden, Kravatten, kurz alles was der „Herr“ braucht leinen 
ganzen Berg davon) für den Herrn (im Pullover) ... aber der 


aß und trank und flirtete und wollte nicht geſtört ſein. „Warten!“ 


— . — 


. 


8 Der Schauplatz eines bluligen Glaubensktieges 
3 war die indiſche Stadt Cawnpore, wo bei Zuſammenſtößen zwiſchen Mohammedanern und Hindus SO Perjonen 
te Der Anlaß zu dem Blutvergießen war die Weigerung mohammedaniſcher Laden⸗ 
r, als Proteſt gegen die Hinrichtung dreier politiſcher Mörder, die Hindus waren, ihre Läden zu ſchließen. 


| Erd in dem, was er ſtammelte? Ich konnte feine Worte 


vorläufig nichts zu ſagen. Sie putzte ihre Schlittſchuhe und zit⸗ 


— 


merfam, aber mit jo einem grauen Sack zuſammenleben müſſen, 
eine Glatze bewundern, niemals! Natürlich geh' ich heute zu 
Andriuſcha .. Katjuſcha zu Andrluſcha, wie gut ſich das reimt!“ 

Erregt und ſchamhaft errötet, beſchloß Katja, den Eltern 


R 


2 
We 


terte innerlich, und träumte, wie fie Hand in Hand mit Baska⸗ 
kow auf dem blauen Eis dahingleiten und den längſt ersehnten, 
angenehmen und ein wenig beöngſtigenden Worten lauſchen 
wiirde. 8 SE) 
Katja fuhr zuſammen, als fie beim Verlaſſen der Tram an 
der Schulter berührt wurde. Sie wandte ſich um und blieb wie 
erſtarrt ſtehen, als ſie vor ſich den glücklichen und lächelnden 
Schwyrkow erblickte. ar 
„Si—i-—ie?! Hier?! Auf der Eisbahn?!“ > 
„Vorzeihen Sie, Jekaterina Michailowna! Ich habe Sie er⸗ 
ſchreckt, wie mir ſcheint. Ich wählte abſichtlich die Eisbahn, weil 
ich wußte, daß Sie ſowieſo zum Eislaufen kommen.. und für 
mich wiederum iſt von der Genoſſenſchaft bis hierher nur ein 
Sprung 
„Das waren alſo Sie? Sie haben vom gordiſchen Kno⸗ 
ten... Und mit Gau de Cologne den Brief parfümiert?“ ä 
„Seien Sie nickt böe, wenn ich Ihren Geſchmack nicht ers 
taten habe. Wir können ja ein anderes Parfüm wählen. Vier 
Könige oder ‚Großmutterbufett... Wir haben von allem ges 
nug. . Und was den gordiſchen Knoten betrifft, ich habe mich 
auf dem Gymnaſium ſtets für Geſchichte begeiſtert.“ 
„Sie haben Br 
ee e. Klaſſen abſolviert, mehr gestatteten die Umſtände 
nicht ..“ ber 
„Welche Wendung!“ N 
Als Katja eine Stunde ſpäter in Begleitung des glücklichen, 
ſchwitzenden Schwyrkow nach Haufe kam, wußten die Eltern für 
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fort alles. Die Mutter begann vor Rührung zu weinen, der 
Vater aber flüſterte Katja leiſe ins Ohr: f ; Be * 
„Ich wußte ſchon immer, daß du ein kluges Mädchen biſt.“ f 


(Aus dem Nuſſiſchen von Fega Friſch.) 5 5 


Die beiden blieben nicht allein. Allmählich mochte ſich ein 
Bäckerdutzend wartender Lieferanten verſammelt haben und zu 
dem übrigen türmten ſich Schuhſchachteln, Koffer, Stöcke, Schir ne, BE 
Mäntel, Parfümerieartikel und Juwelen unter der Leuchte auf: 
zur Ablieferung und ſofortigen Bezahlung gebracht. Der 


Pullover ließ ſich nicht ſtören: die Boten warteten und en 
ſchmauſte mit ſeiner Dame: eine Viertel-, eine halbe, dreiviertel 
Stunde... der blaugoldene Page kam und ging: „Warten, 1 
warten“ hieß es und immer wieder: „Warten, warten!“ rs 


Die Verkehrsſtörung zwang ſchließlich den Hoteldirektor eine 
zuſchreiten. „Hat der Herr ſchon bezahlt?“ fragte er den Ober. * 
„Der Herr iſt noch nicht fertig!“ war die Antwort. 2 

Nun, die Geduld eines Hoteldirektors nimmt auch einem 
zahlungsfähigen Gaſt gegenüber einmal ein Ende. „Darf ich 
um die Begleichung der Rechnung bitten?“ flüſterte er ſchließlich, 
diskret hinter den Stuhl des Pullovers tretend. N 

Nein, zahlen konnte der Pullover nicht: momentan nicht. 
aber der Hoteldirektor möge ihm, bitte, 1000 Mark zur Abferti⸗ f 
gung der Geſchäftsleute da draußen vorſtrecken, höhö, gleich tüme 
das Gepäck. Bei näherer Anterſuchung erwies ſich, daß der 

ullover nicht einmal die lauſigen 170 Mark für die Varzeche kei 
ch hatte, er beſaß überhaupt keinen Pfennig. Geld, fo wenig wie 
einen Ueberrock oder Hut... er beſaß — nur den Hotelſchlüſſel. 

Aber dieſer Schlüſſel hatte eine magiſche Wirkung ausgeübt. 4 
Mit dieſem Ebleme des Luzus (hotels) hatte ſich der Pullover 
eine Braut angeſchafft und alles, was ein „Herr“ gebraucht, um 
komplett zu ſein. Wäre der Direktor nicht dazwiſchengefahren ? 
wer weiß, vielleicht hätte er die ganze Stadt aufgekauft. vr 

Wie er dazu käme und was er ſich eigentlich dächte?, fauhiee 
der Hoteldirektor ihn an, als man ſich im Direktionszimmer allein 
gegenüberſtand. O, gedacht hatte ſich der Pullover gar nichts 
oder doch nicht ſehr viel. Denn — ſtellte ſich bald heraus — er 
war ein wenig irr im Geiſt, dieſer Pullover. 

Jedenfalls wurde dem Pullover der Schlüſſel zum Hotel⸗ 
himmel abgenommen und es kam dafür ein anderer in 
Verwendung: der von der Gummizelle oder io, 


Der Gang über die Straße. 9 - 

„ . Es iſt nur ein Gang über die Straße!“ hatte ich zu 
dem jungen, unerfahrenen Geſchöpf geſagt: und ſeither frage 2 
ich mich Tag und Nacht, was ein Gang über die Straße fir 
einen Menſchen eigentlich alles bedeuten kann Yo 
Ein Mann mit einer Krücke, ſprach am Tiſch, neben dem id 
mich niedergelaſſen, mit ſo ſonderbarer, zittriger Stimme, daß ich 
unwillkürlich die Ohren ſpitzte: „Sie ſchob alſo los über die 
Tauentzienſtraße mit dem dummen, unwichtigen Brief, in dem ich 8 
ihren Eltern auf dem Lande mittelte, daß ſie wohlbehalten an» 
gelangt jei.... ein gutes liebes Ding, das man mir anvertraut 
hatte... und ich jehe noch, wie ihre blauen Landmädchenaugen 
entzückt auf den bauen Kaſten auf der anderen Straßenſeite ge⸗ 
richtet waren. Frohgemut tauchte fie in die Menſchenflut (fie 
war ja ein geſchicktes Mädchen) und fort war fie...“ 8 
„Und nun ſind es vier Tage her und ſie liegt unter der Erde 

— ich aber kann an nichts anderes denken, als was das Mädchen 
auf dieſem „Gang über die Straße“, den wir täglich ſo ge⸗ 
dankenlos machen, empfunden haben mag: alle Freuden und 
alle Schrecken des Lebens, es war deſſen Höhepunkt und fein 
tragiſcher Abſchluß: fie war ja erſt 13 Jahre alt!“! BL 
Nacht der ezaltierten Art, wie er ſprach, mochte der ältliche 
Mann ein verunglüdter Schauspieler ſein, der von einer lleinen 
Rente lebte und dem die Dreizehnjährige etwas Freude und 
Häuslichteit hätte bringen ſollen. „Das Stück Straße zwiſchen 
ihr und dem Briefkaſten war für die ganze glitzernde, drohende, 
unergründliche Welt, eine Welt, die fie faszinierte und ſchließlich 
verſchlang. Es war alles in ein paar Augenblicken vorüber. 
Wie ein Sekundentraum ballte ſich in ihr eine ganze Lebens⸗ 
erfahrung zuſammen; jonft konnte fie nicht unter die Räder om 
men — nicht dieſes Mädchen.“ Der Geſichtsausdruck des Mannes 
wurde ebenſo phantaſtiſch wie ſeine Gedanken. N 
„Ein junges Mädchen kreuzt zweimal die Straße mit allen 
Umſicht, wird . Bi Moment verwirrt und rennt in einen 
Autobus: einen Verkehrsunfall nennen das die Leute. Ich aber 
behaupte, die Seele des Mädchens iſt unter die Räder gekommen, * 
ehe ihr Leib erfaßt wurde. Wer will denn ergründen, was das 
bedeutet: ein Gang über die Straße, in der ſich das Leben ſpiegelt, 
das geſamte Leben des Menſchen und mehr: weil die Fülle des 
Lebens, des Lebens der vielen hier überſtrömt, weit über die RE 
Ufer hinaus, in die das armſelige bißchen Sein des einzelnen eine 
gebettet iſt? Und da ſoll ſich der Menſchengeiſt nicht verwirren?!“ 2 
Der Mann ſprach wie ein Irrer und doch: ſteckte nicht tief re 
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nicht länger ertragen: ich erhob mich und ging über die Stroße, Br; 


ordentlich froh darüber, daß für mich ein Gang über die Straße 
nur ein Gang über die Straße iſt, denn wer alle Zuſammen⸗ 
hänge ſieht, verliert unbedingt den Verſtand. 


Störung beim Sonntagsmahl. 

„Seitdem ihm ſeine Frau davongelaufen, iſt mein Freund 

ein unverbeſſerlicher Wirtshausbruder geworden und vernach⸗ 

läſſigt ſeine Geſchäfte gänzlich,“ ſagte ich vor einiger Zeit zur 
{ blutjungen Stütze Lydia, die vom Leben nicht viel mehr als die 
2 Kloſterſchule und eine Vertrauensſtelle in einer ehrſamen Ber- 
liner Familie ſuchte. „Dem Mann fehlt die häusliche Atmoſphäre, 
die Sie ihm ſicher ſchaffen werden... Ich fahre ſogleich zu ihm 
hin. Laſſen Sie ſich doch nicht zureden wie einem kranken Huhn, 
aber Lydia! Eine ſo ſelbſtändige Stellung finden Sie ſo leicht 
nicht wieder!“ — — „Ich habe etwas Famoſes für dich,“ ſagte 
ich zu meinem Freund, als ich ihn in einer Wirtſchaft gefunden 
hatte — „die Schwägerin eines Lagerkameraden, friſch vom 
Lande, kinderlieb, grundehrlich: Deine Wirtſchaft wird verſorgt 
fein, dein Kind, du....“ — Ein ums andere Mal verſuchte ich 
auf meinen Freund einzureden, aber Max hörte nur auf ſeine 
Zechgenoſſen, witzelte, würfelte, trank... erſt zwiſchen Tür 
und Angel ſagte er ungeduldig: „Alſo gut, ſchicke ſie mir her, 
aber nicht die ganze Familie mit dazu.“ — 

Fortab hatte ich Mühe über Mühe, die Sache in Fluß zu 
bringen. Schweſter und Schwager hatten moraliſche Bedenken 
(„bei jo einem einzeln lebenden Mann kann alles mögliche paſ— 
ſieren“), Max hatte ebenfalls moraliſche Bedenken („mit einem 
ſo hübſchen Mädchen Tag für Tag unterm ſelben Dach, da lann 
alles mögliche paſſieren“), ich hatte moraliſche Bedenken („vers 
antwortlich wirſt du ſein, wenn etwas pajliert“). Und was 
Lydia anbetrifft, ſo litt ſie, nachdem alles geglättet war, ſchrecklich 
an Heimweh in der großen leeren Wohnung, in die ſie engagiert 
worden war, rief abwechſelnd ihre Schweſter, ihren Schwager 
und mich an, verbrachte die Nächte wach und drohte meinen 
Freund zu verlaſſen, ſo rückſichtsvoll, gütig und teilnehmend er 
ſich auch zeigte. Als ich endlich hörte, daß alles in Ordnung jei, 
Lydia wieder mehr ſchlief, und Max weniger trank, entſchloß ich 
mich zu einer Staatsviſite. Ich hatte zum Sonntagskaffee kom⸗ 
men und — der Menſch iſt ſchwach — einen ſtillen Glückwunſch 
hören wollen zu dem wohlgelungenen Werke der Menſchlichkeit ... 


aber die neukonſtituierte Familie ſaß noch beim Sonntagsmahl.“ 


Feierlich und wie eine geſchloſſene Geſellſchaft ſaßen ſie da, er und 
ſie und ſogar das Baby, ſo daß ich mich in eine Ecke verzog. Von 
dort beobachtete ich, wie ſie, einer dem andern den Vorzug ge— 
bend, das Brathuhn teilten, wie ſie im Vollgenuß bürgerlicher 
Häuslichkeit ſchnabulierten, ich mit erſtaunten Augen, wie jetzt 
alles aufeinander eingeſtimmt war, ſich ergänzte, aneinander er⸗ 
freute. Nur ich, der dieſer Leute Glück und Mühe geſchmiedet, 


22. Poluiſche Staalslotterie 


8 5. Klaſſe — 19. Ziehungstag 
5 10000 Zi gewann Nr. 41950. 
. 5000 Zi gewannen Nr. 22683 165399. 


3000 Z1 gewann Nr. 142996. 
6 2000 Zi gewannen Nr. 13331 50812 139678. 
1 1000 Zi gewannen Nr. 4282 72249 75873 77587 109408 151861 
166579 183720 107434. 
500 21 gewannen Nr. 716 6177 10926 11279 13924 20791 21471 
26621 32711 38087 40760 42562 47936 63230 63674 66479 67405 71013 
22255 74196 75063 76053 77445 79144 81205 82879 85770 87928 92966 

95932 97884 100734 100939 103409 106687 107849 108679 112220 

113341 117426 117925 123844 124215 125546 130523 138840 134835 

135092 135051 136935 139325 139980 140298 142162 144699 145451 
5 146504 150307 153947 154489 158144 160037 163187 165300 167192 
1 171945 176292 176562 177316 182302 188946 189034 195111. 
8 Nach der Unterbrechung 

Ber 3000 ZI gewannen Nr. 7966 46848 130257. 

1 2000 ZI gewannen Nr. 32036 37427 14515 146122 150015 163513 
165025 199284. 

1000 Z1 gewannen Nr. 2443 9219 10519 24548 29911 35695 50104 
75588 77954 89168 94987 96108 107236 120136 125527 140719 146860 
| 182340 207295 208160. 

5 500 ZI gewannen Nr. 5342 


9895 12947 16884 16958 21189 


22418 25196 26421 32277 32417 36674 38250 41365 42362 48836 
51466 51649 56814 56878 57303 57442 59563 59680 68781 72000 


742% 75555 80378 80939 81198 83657 84181 89680 92170 100673 
103815 105744 109683 111129 114444 117705 120198 121048 125395 
127755 127906 127992 129763 131981 133404 136418 141186 143981 
146281 149263 149566 153387 153420 154319 155158 157103 159509 
161373 161404 169347 171273 170517 173734 179149 182824 198077 
1398112 198201 199063. 
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Glück wünſche 


entbieten 


zum 40. Wiegenfeite 


dem Sangesbruder und Genoſſen 


Valloſchke Georg 


der A. G. B. „Einigkeit“ Sozialdemokrat. 
Wahlverein „Vorwärts“ Verein „Arbei⸗ 
terheim“ Arb. Nadf. Klub „Beskid“ Ale⸗ 
xanderfeld 4 
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Die beiten 


Glück wünſche 


zum 40. Wiegenfeſte 


entbietet dem Vorſtandsmitgliede 


[Walloſchke Georg 
5 der Borftand, Anffichtsrat und Angefteilte 
5 des Arbeiter Konſum⸗ u. Sparvereins in 
3 Bielsko 

7 


2 5 = 
Nervöſe, Neuraſtheniker 

die an Reizbarkeit. Willensſchwäche Energieloſig, 

keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß. Schlaf⸗ 

loſigkeit, Kopfſchmerzen. Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden, 

e nervöſen Herz- und Magenbeſchwer⸗ 
en leiden. erhalten koſtenfreie Broſchüre von 

Dr. Gebhard & Co Danzi. g 


* 
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Selucht wird 
1-2 orsikl. Werkzeugschlosser 


(Sehnittmacher) und 


1 Fräser 


Zu erfragen in der Redaktion der „Volksſtimme“ 
Bielitz „Arbeiterheim“ ' 


SPAREN & 


Personal und viel perjänlide Kleinarbeit, 
wenn Sie Ihre Kundſchaft durch Werbebrud: 
lachen bearbeiten, deun Sie bre uchen weniger 
Vertreter und weniger Kor reſpondenzen. 
Machen Sie einen Verluch mit einer bei uno 
gedruckten und zuglräjtig ausg eftaticten Wer ⸗ 
bebruckſache und Sie werden von der Wir⸗ 
kung befriedigt fein, Gute Werbedrucke find 
unſere Spezialität. 


VITA. NAKLADDRUKARSKI, 
ET EEG 


KATOWICE, KYSCTUSZKI 29 „ TEL. 209 


Deutichlands erſte diplomierie 
Segelfliegerin 
iſt Frau Helga Boſde⸗Keller aus Nanzenbach (Dillkreis, Reg. 
Bezirk Wiesbaden), die in der Segelfliegerſchule zu Hirzenhain 
bei Dillenburg als erſte Frau die Segelflugprüfung beſtanden 
hat. 


bedeutete in dieſer Sonntagsharmonie das ſtörende Element. 
„Ich habe ein Telegramm vergeſſen“, rief ich davonſtürmend und 
dachte: wer Narr genug iſt, aus Freunden gewaltſam ein Paar 
zu machen, darf ſich nicht beklagen, wenn er der überflüſſige Dritte 
wird. 


Kattowitz — Welle 408.7 
12,10: Mittagskonzert. 14,40: Vorträge. 16,10: . 


Donnerstag. 
Schallplatten. 16,55: Vorträge. 17,45: Oratorium „Samſon“. 
18,45: Vorträge. 20,15: Kirchenkonzert. : 

Warſchau — Welle 1411.8 

Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 14: Vorträge. 16,15: 
Schallplatten. 17,15: Vortrag. 17,45: Oratorium „Samſon“. 
18,45: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. . 

11,35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 8 

Donnerstag, 2, April. 12,35: Wetter; anſchließend: Was der 
Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 15,45: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 16,15: Das Buch des Tages. 16,30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17: Zweiter landw. Preisbericht; anſchließend: Die 
Rohſtofftriſe und die Weltwirtſchaft. 17,25: Die Zeit in der jun⸗ 
gen Dichtung. 18: Stunde der Arbeit. 18,30: Alfons Maria 
Härtel. 19: Die Grundlagen der Weltwirtſchaft. 19,30: Wetter⸗ 
vorherſage; anſchließend; Abendmuſik. 19,55: Wiederholung der 


Wettervorherſage. 20: „Die Judasſpieler“, (Hörſpiel). 20.50: 
Abendberichte. 21: Symphoniekonzert. 22,20: Zeit, Wetter, 


Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.30: „Parſifal“ (Bühnen⸗ 
weihfeſtſpiel). 24: Funkſtille. 


der bereits auf univerſal 
Fräsmaſchinen gearbeitet hat 
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| Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 1. April, abends 7 Ah, 
findet im Volkshaus ein Vortrag ſtatt. Zu dieſem erſcheint 
Chefredakteur Schmidt, Hindenburg. g 

Murckt. Mittwoch, den 1. April d. Is. um 7 Uhr abends, 
ſindet in der Privatſchule ein Lichtbildervortrag über: „Zeppe? 
lins Weltreiſe“, ſtatt. Referent: Genoſſe Dikta. 12 


Berſammlungskalender 


Kattowitz. ( Freidenker.) Am Sonntag, den 5. April 
nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige Mitglie⸗ 
derverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. Pr 

Königshütte. (Maifeier) Am Freitag, den 3. April, 
obends 7 Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes eine 
gemeinſame Sitzung der Vorſtände aller Kulturvereine und der 
Partei ſtatt. Tagesordnung: Auſſtellung des Programms zur 
diesjährigen Matfeier. Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 

Königshütte. (Generalverſammlung des Orts? 
ausſchuſſes.] Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 19. April, nachmittags 2 Uhr im Büfettzimmer ſtatt. Die 
alten und neuen Delegierten werden erjucht, ſich für Dielen Tag 
freizuhalten und vollzählig zu erſcheinen, da ſehr wichtige Yır 
gelegenheiten zur Beſchlußfaſſung vorliegen. 

Königshütte. (Arbeitsloſenverſammlung“) Am 
Mittwoch, den 8. April, vormittags 10 Uhr, findet im Büfett 


zimmer für die Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften eine 
Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. 5 
Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am Mitt? 


woch, den 1. April, abends 7 Uhr, findet im Volkshaus ulica 
3:90 Maja 6, ein Vortrag für die Mitglieder der Freien Ges 
werlſchaften ſtatt. Als Referent erſcheint Chefredakteur Schmidt. 
Lindenburg. Wir bitten alle Gewerkſchaftler und Parteige⸗ 
noſſen an dieſem Vortrag teilzunehmen. 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Friedenshütte. (Nowy Bytom.) Am 2. April, nach“ 
mittags 4% Uhr, bei Machuletz (Kaſino) Mitgliederverſamm? 
lung. Referent: Gen. Sejmabgeordneter Kowoll. 1 


Kattowitz (Monatsplan der S. J. P.). 


Donnerstag, den 2. April: Monatsverſammlung. 
U 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwech, den 1. April: Vortrag B. f. Arb.⸗Bildung. 

Donnerstag, den 2. April: „Sprechchorprobe“. Zahlrei 
Erſcheinen iſt Pflicht. a: 


Freie Sänger. Be 
Gemiſchter Chor Freie Sänger Kattowig. 
veranſtaltet am (2. Oſterfeiertag), einen Bunten Liederabend im 
Saale des Chriſtlichen Hoſpiz, zu dem alle Mitglieder der Parte“ 
der Gewerlſchaften und der Kulturvereine herzlichſt eingeladen 
find, Anfang 6 Uhr abends. 13 
Siemianowitz. Die Geſangprobe findet am Mittwoch nich! 
im Lokal Generlich, ſondern im Lokal Kozdon, wie üblich, für 
Männerchor um 7% Uhr und für Gemiſchten Chor um 8 Uhr, 
ſtatt. ö 


Freie Sportvereine. J 

Bismarckhütte. (Touriſten⸗Verein „Die Natut? 

freunde“) Am Donnerstag, den 2. April, nachm. 7 Ur 

findet im Betriebsratbüro die fällige Monatsſitzung ſtatt. 

6—7 Uhr, Probe zu der Maifeier. Genoſſinnen und Genoſſen die N 
der Bewegung angehören wollen, jind ſehr willkommen. 

Königshütte. (Freie Radfahrer.) Mitgliederſitung 

am Sonntag, den 5. April, vormittags 10 Uhr, im Vereinszime 6 

mer, Volkshaus. n 
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TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 
UND GENOSSEN 
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